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			Vorbemerkungen


			Das vorliegende Werk ist zusammengetragen aus einer Vielzahl von Quellen.


			Die eigentliche Motivation zu diesem Buch entsprang einer in der Praxis gemachten, bitteren Erkenntnis.


			Ich nenne vier erwachsene Kinder mein eigen, alle mit festen Wurzeln im Leben stehend, allerdings mit einem völlig verkümmerten Verständnis und unterentwickeltem Wissen über historische Persönlichkeiten, Geschehnisse und Zusammenhänge. Mir ist sehr wohl bewusst, dass die bloße Aneinanderreihung historischer Fakten diesen Zustand nicht beheben wird.


			Möglicherweise gelingt es aber, einen Ehrgeiz zu wecken, bestimmte historische Zusammenhänge näher und intensiver zu betrachten.


			Auch ist mir die „Konkurrenz“ des Internets durchaus gegenwärtig, gebe allerdings zu bedenken, dass Geschichtsinteressierte durch bloßes Schmökern in einem solchen Kompendium Entspannung und Befriedigung finden können.


			Natürlich bin ich mir im Klaren darüber, dass es nahezu unmöglich sein wird, alle Persönlichkeiten oder Geschehnisse der Geschichte in einem Buch zusammenzufassen. Es wird immer nur einen subjektiv ausgewählten Ausschnitt enthalten. Nicht jedes gekrönte Haupt, nicht jeder Papst, nicht jedes Scharmützel oder jede Intrige fand Eingang in diese Zusammenstellung. Deshalb bitte ich den Hochadel oder den Klerus an dieser Stelle um Entschuldigung.


			Eine Einordnung in den zeitlichen Gesamtrahmen soll das chronologische Register erlauben, das wohl in dieser Art eine Einmaligkeit darstellt. Die in diesem Register angegebenen Daten sind bei aufgeführten Persönlichkeiten nicht in jedem Fall mit den Lebensdaten identisch. Sind diese unbekannt, wurde auf ein anderes Datum (z. B. Sterbedatum oder Zeitraum des Hauptwirkens) zurückgegriffen, was eine zeitliche Einordnung dann wiederum erlaubt.


			Nahezu 4000 Stichworte können selbstredend nur einen kleinen Teil der Geschichte widerspiegeln. Ohne große Mühe würden sich weitere viele tausend Stichworte finden lassen, die die Komplexität der menschlichen Entwicklung beschreiben. Man denke an die enormen Einflüsse herausragender Wissenschaftler oder Künstler. Selbst Sportler haben bisweilen in ihrer Zeit Einfluss auf die geschichtliche Wahrnehmung genommen.


			Die Tatsache, dass es sich bei den Persönlichkeiten fast ausschließlich um Männer handelt, würde ein neues Kapitel begründen. Die Frauen im „Hintergrund“ dürften mit gleicher Berechtigung ebenfalls einen Platz in einem solchen Werk finden.


			Eine Auffälligkeit muss an dieser Stelle herausgestellt werden.


			Die handelnden Persönlichkeiten und die aus diesen Handlungen resultierenden Ereignisse haben über die Jahrhunderte hinweg eine gemeinsame Schnittmenge. In jeder Zeit bestimmte die Machteroberung und die Machterhaltung als Triebfeder die Weltgeschichte. Unzählige Opfer sind das traurige Ergebnis dieses Strebens und leider muss konstatiert werden, dass diese Triebfeder bis heute an Wirkung nicht verloren hat.


			Der Mensch als so genanntes „vernunftbegabtes“ Tier ist reine Illusion. Der Mensch ist das einzige Lebewesen auf diesem Planeten, das mit Unvernunft behaftet ist. Er ist das einzige Lebewesen, das in der Lage ist, sich selbst auszurotten.


			Möglicherweise ist das der einzige Weg, um der Evolution anderer Lebewesen eine Chance zu geben.


		




		

			A


			Aachen, westlichste deutsche Großstadt, Residenz Karls des Großen.


			936 bis 1531 deutsche Krönungsstadt, seit dem 12. Jahrhundert Reichsstadt, 1794 französisch, 1815 bis 1945 preußisch.


			Aachener Friede, beendete am 2.5.1668 den Devolutionskrieg und am 18.10.1748 den Österreichischen Erbfolgekrieg.


			Aachener Kongress, 29.9.1818 bis 22.11.1818, erster Kongress der Heiligen Allianz, bei dem Frankreich durch seinen Beitritt den sofortigen Abzug der alliierten Besatzungstruppen aus seinem Territorium und die Ermäßigung der restlichen Kriegsschuld erreichte.


			Abbadiden, spanisch-islamische Dynastie in Sevilla 1023 bis 1091.


			Die durch den Kadi von Sevilla, Kasim Mohammed aus der Familie Abbad, begründet. Kasim Mohammed erklärte Sevillas Unabhängigkeit von Cordoba und stellte sich an die Spitze des neuen Fürstentums, das er durch Unterwerfung benachbarter Gebiete vergrößerte.


			Sein Sohn Abbad al-Mutadid dehnte es bis Algeciras aus, sein Enkel Mohammed al-Mutamid eroberte 1068 Cordoba und das Land zwischen Guadalquivir und Guadiana.


			Als sich König Alfons VI. Von Kastilien und Léon den Abbadiden entgegenstellte, riefen diese die Almoraviden aus Nordafrika zu Hilfe, die selbst die Herrschaft übernahmen.


			Ab urbe condita, Abkürzung a.u.c. = seit Gründung der Stadt Rom 753 vor Christus.


			Beginn der römischen Zeitrechnung.


			Abbas, orientalische Herrscher, Abbas I, der Große (27.1.1571 bis 24.1.1629), Schah von Iran aus der Safawiden-Dynastie 1587 bis 1629.


			Dehnte das Reich im Kampf gegen Osmanen und Usbeken aus, besetzte Georgien und gewann die Inseln im persischen Golf.


			Abbas, al-Abbas ibn Abd al-Muttalib, (um 565 bis um 653), Onkel Mohammeds.


			Sein Übertritt zum Islam ist erst für das Jahr 630 (Eroberung Mekkas durch die Muslime) sicher belegt.


			Er ist der Ahnherr der Abbasiden.


			Abbasiden, Kalifendynastie, 750 bis 1258 in Bagdad, bis 1517 noch als Scheinkalifen in Kairo, Nachkommen von Abbas, dem Oheim Mohammeds.


			Die bedeutendsten Abbasidenherrscher waren:


			

					Mansur (754 bis 775),


					Mahdi (775 bis 785),


					Harun al-Raschid (786 bis 809),


					Mamun (813 bis 833),


					Mutasim (833 bis 842).


			


			Abbevillien, benannt nach der Fundstelle im französischen Abbeville an der Somme.


			Die älteste Stufe der Altsteinzeit Westeuropas, früher Chelléen genannt.


			ABC-Staaten, seit etwa 1900 gebräuchliche Bezeichnung für die drei größten südamerikanischen Republiken Argentinien, Brasilien und Chile, die sich nach bilateralen Verträgen durch Schiedsverträge (1915) enger verbanden.


			Oft wurden die ABC-Staaten als Gegengewicht gegen die Vormachtstellung der USA angesehen.


			Abd al-Malik, (646/647 bis 705), Omaijadenkalif 685 bis 705.


			Stellte die Einheit des Omaijadenreiches wieder her. Abd al-Malik eroberte 692 Mekka und setzte den Gegenkalifen Abdallah Ibn Az Zubair ab.


			Anstelle des Griechischen und Persischen machte er Arabisch zur Verwaltungsspreache. Unter seiner Regentschaft wurde der Felsendom in Jerusalem errichtet, eines der bedeutendsten Heiligtümer des Islam.


			Abd al-Mumin, (1094 bis 1163), erster Kalif der Almohaden-Dynastie (1130 bis 1163).


			Abd al-Mumin eroberte Marokko (Hptst.: Marrakesch) und dehnte sein Reich über Nordafrika bis nach Spanien aus.


			Abd Allah Al Mamun, (786 bis 833), 7. Abbasidenkalif.


			Der Sohn Harun Al Raschids erbte nach dem Tod seines Vaters 809 und setzte er sich gegen seinen älteren Bruder Al Amun, den Herrscher des westlichen Kalifats, durch und tötete ihn.


			Sein Versuch, die Spaltung des Islam in Sunniten und Schiiten zu überwinden, stellte einerseits schiitische Extremisten nicht zufrieden und provozierte andererseits den Widerstand der sunnitischen Orthodoxie.


			Al Mamun förderte maßgeblich die Übernahme antiken Geistesgutes in der islamischen Welt.


			Abd el-Kader, (1808 bis 26.5.1883), Führer der Araber in Algerien.


			Einigte die algerischen Stämme zum Kampf gegen die Franzosen 1835 bis 1847.


			Abd el-Krim, (1882 bis 6.2.1963), Führer des Rifkabylenaufstandes.


			Leitete 1921 den Aufstand in Spanisch-Marokko, 1922 Emir des Rif. Als der Aufstand 1925 auf Französisch-Marokko übergriff, musste er sich im Mai 1926 ergeben und wurde nach Réunion verbannt.


			1947 freigelassen und 1950 Präsident des nordafrikanischen Freiheitskomitees in Kairo.


			Abdarrahman, arabischer Statthalter in Spanien 730 bis 732.


			Unternahm 732 einen Feldzug nach Südfrankreich, besiegte den Herzog von Aquitanien, wurde aber 732 in der Schlacht von Tours und Poitiers von Karl Martell besiegt und fiel dort.


			Abdarrahman I., (731 bis Oktober 788), Omaijadenprinz, brachte nach dem Sturz der Omaijadenkalifen durch die Abbasiden seine Dynastie im arabischen Sprachraum wieder an die Macht und herrschte 756 bis 788 in Cordoba.


			Abdarrahman III., (889 bis 961), bedeutendster Omaijidenherrscher des arabischen Spanien. Er legte sich den Titel – Kalif – zu.


			Abdelmelik, (646 bis 705), Omaijadenkalif 685 bis 705, Sohn des Merwan I.


			Vernichtete 692 den Gegenkalifen Abdallah ibn az-Zubair in Mekka und stellte die Einheit des islamischen Reiches wieder her.


			Abdullah, (1533 bis Anfang 1598), der größte und letzte König aus dem Haus der Schaibaniden.


			Er eroberte 1557 Buchara, das er zu seiner Hauptstadt machte, und gewann die Anerkennung aller usbekischen Stämme.


			Das von ihm noch einmal zur Blüte geführte Großreich der Usbeken zerfiel bald nach seinem Tod.


			Abendländisches Schisma, die Kirchenspaltung der lateinischen Kirche von 1378 bis 1417.


			Das Abendländische Schisma wurde durch die Doppelpapstwahl von 1378 (Urban VI. In Rom, Klemens VII. In Avignon) ausgelöst und hatte zur Folge, dass die abendländische Kirche durch zwei Päpste regiert wurde, die in Rom (Urban VI., Bonifatius IX., Innozenz VII., Gregor XII.) bzw. in Avignon (Klemens VII., Benedikt XIII.) residierten.


			Das 1409 zur Beendigung des Schismas einberufene Konzil von Pisa setzte Benedikt XIII. und Gregor XII. Ab und wählte Alexander V. zum Papst, der sich jedoch nicht gegen sie durchsetzen konnte.


			Zur Wiederherstellung der kirchlichen Einheit veranlasste König Siegmund 1414 die Einberufung des Konstanzer Konzils.


			Abendmahl, das letzte Mahl Jesu mit seinen Jüngern am Abend der Gefangennahme sowie das dabei begründete Sakrament.


			Nach katholischer Auffassung werden beim Abendmahl Brot und Wein in die Substanzen von Leib und Blut Jesu verwandelt (Transsubstantiation).


			Dem am Abendmahl teilnehmenden Gläubigen wird in der Kommunion nur das Brot gereicht.


			Nach lutherischer Auffassung sind Leib und Blut Jesu ohne Verwandlung der Substanzen „in, mit und unter“ Brot und Wein gegenwärtig.


			Die Kommunizierenden erhalten Brot und Wein.


			Abernathy, Ralph David, (1926 bis 1990), Geistlicher und Führer der Farbigen in den USA.


			Weggefährte und Nachfolger M.L.King, Mitbegründer der Southern Christian Leadership Conference (SCLC).


			Abessinien, früherer Name von Äthiopien.


			Abgeordnetenhaus, Abgeordnetenkammer, Bezeichnung eines Parlaments oder einer Kammer eines Parlaments, insbesondere 1855 bis 1918 die Zweite Kammer des preußischen Landtags und seit 1950 die Volksvertretung West-Berlins, seit 1990 des gesamten Berlins.


			Ablass, in der katholischen Kirche seit dem 6. Jahrhundert Nachlass öffentlicher Kirchenbußen, seit dem 17. Jahrhundert auch Tilgung zeitlicher Sündenstrafen bei vorangehender Bußgesinnung des Sünders.


			Der vollkommene Ablass löscht alle, der unvollkommene Ablass nur einen Teil der zeitlichen Sündenstrafen.


			Ablasshandel, Brauch der katholischen Kirche des Mittelalters, Ablässe von Sünden gegen Geldzahlungen zu gewähren.


			Das empfangene Geld sollte ursprünglich für wohltätige Zwecke verwendet werden. Häufig bereicherten sich jedoch korrupte Kirchenmänner auf Kosten leichtgläubiger Menschen, indem sie ihnen predigten, dass sie mit ihren Zahlungen die Vergebung ihrer Sünden erkaufen können.


			1517 verurteilte Martin Luther in zahlreichen Reden und Schriften den Ablasshandel als Missbrauch der kirchlichen Lehre und in den 60-er Jahren des 16. Jahrhunderts wurde die Praxis durch das Trienter Konzil und Papst Pius V. beendet.


			Abmeierung, aus mittelalterlichem Bauernrecht in das nationalsozialistische Erbhofgesetz übernommene Möglichkeit, im Zuge eines Rechtsverfahrens dem Besitzer eines landwirtschaftlichen Betriebes das Eigentum an diesem zu entziehen oder ihn von der Verwaltung und Nutznießung auszuschließen.


			ABM-System, Anti Ballistic Missile-System, bodengestütztes Abwehrsystem gegen Angriffe land- und seegestützter ballistischer Interkontinentalraketen.


			Es besteht aus Frühwarn- und Radaranlagen, der Kommandozentrale und den in Abschussanlagen befindlichen Abfangraketen.


			Zur Begrenzung der Zahl von ABM-Systemen wurde am 26.5.1972 zwischen den USA und der UdSSR der ABM-Vertrag unterzeichnet (im selben Jahr in Kraft getreten, 1974 modifiziert).


			Abrüstung, politischer Begriff, bezeichnet im engeren Sinne die Verminderung oder den gänzlichen Abbau militärischen Potentials (Waffenbestand und Truppenzahl).


			Im weiteren Sinne umfasst der Begriff Abrüstung – über den unmittelbaren Wortsinn hinaus – im internationalen Sprachgebrauch Maßnahmen der Rüstungsbegrenzung und Rüstungskontrolle.


			Die Entwicklung des Abrüstungsbegriffs, vor allem seine der Begriffslogik widersprechende Ausweitung, steht in engem Zusammenhang mit der Geschichte der Abrüstung besonders nach dem Zweiten Weltkrieg.


			Absolution, Lossprechung von der Sünde.


			Nach einem (öffentlichen oder privaten) Bekenntnis der Sünden (Beichte) wird der Beichtende aufgrund Matthäus 16, 19 bzw. Johannes 20, 22ff. durch den Zuspruch dessen, vor dem er gebeichtet hat, im Namen des dreieinigen Gottes von seinen Sünden befreit.


			In der katholischen Kirche ist die Absolution Teil des Bußsakraments; sie kann nur durch einen Priester erteilt werden.


			Die lutherische Kirche kennt die Absolution als vollmächtigen Zuspruch der Vergebung nach einem Beichtgespräch mit dem Seelsorger oder mit einem anderen Mitchristen und im Zusammenhang mit dem Sündenbekenntnis in Verbindung mit der Feier des Abendmahls.


			Absolutismus, die vorherrschende Regierungsform im Europa des 17./18. Jahrhunderts.


			Der absolute Monarch galt als über dem Recht, über dem Gesetz stehend. In ihm vereinigten sich alle Staatstätigkeiten, ohne dass die Willensbildung ein verfahrensmäßig begründeter Akt war.


			Die Beamten und Offiziere waren durch einen persönlichen Treueeid an den Monarchen gebunden und schuldeten ihm unbedingten Gehorsam.


			Abstieg der Etrusker, die Etrusker, deren Ursprung in der Villanova-Kultur des 9. und 8. Jahrhunderts v. Chr. liegen, erleiden bei Aricia (nahe Rom) eine Niederlage gegen den Latinischen Bund. Die Minderung des etruskischen Einflusses in Latium läutet den Niedergang der etruskischen Kultur in Italien ein.


			Zur Schwächung tragen vor allem die Griechen bei, denen die junge etruskische Handelsmacht ein Dorn im Auge ist.


			Konnten die Etrusker um 535 v. Chr. im Verbund mit Karthagern die Schlacht vor Alalia (Korsika) gegen die griechischen Phokäer noch gewinnen, so spiegelt sich ihr Abstieg in den Niederlagen bei Aracia und gegen Syrakus vor Kyme (bei Neapel) 474 v. Chr.


			Nach diesem Rückschlag geben die Etrusker die Schifffahrt auf und beschränken sich auf Handelsbeziehungen nördlich des Apennins.


			Abstimmung, Verfahren, den Willen einer bestimmten politischen oder sozialen Gruppe aus den Stimmen ihrer Mitglieder festzustellen.


			Man unterscheidet offene und geheime Abstimmungen.


			Bei der offenen Abstimmung treten die Stimmberechtigten mit ihrem Willen offen hervor, bei der geheimen Abstimmung wird ihre Anonymität sorgfältig geschützt. Entsprechend ist auch das Abstimmungsverfahren unterschiedlich.


			Die Abstimmung erfolgt durch Zuruf (Akklamation), Aufstehen, Handzeichen oder Auseinandertreten (Hammelsprung) bei offener Abstimmung, durch Stimmzettel, die in abgesondertem Raum ausgefüllt und verdeckt abgegeben werden oder durch verschiedenfarbige Gegenstände (Ballotage, Kugelwahl) bei geheimer Abstimmung.


			Abt, (aramäisch abba, griechisch abbas = Vater), im Christentum zunächst Einsiedler, der einen anderen in das Mönchsleben einführt.


			Besonders seit Benedikt von Nursia Vorsteher einer Mönchsgemeinschaft.


			Abu Bekr, (um 573 bis 634), erster der legitimen Kalifen 632 bis 634, Nachfolger Mohammeds und durch Aischa dessen Schwiegervater.


			Er unterdrückte Bestrebungen arabischer Stämme, wieder vom islamischen Gemeinwesen abzufallen (ridda) und leitete mit militärischen Vorstößen nach Irak und Syrien die islamischen Eroberungszüge ein.


			Abu I-Abbas, al-Saffah (der Blutvergießer), erster Abbasidenkalif 750 bis 754, 749 in Kufa zum Kalifen ausgerufen, besiegte den letzten Omaijaden 750 am oberen Zab (Irak) und rottete fast die gesamte Familie der Omaijaden aus.


			Abukir, Schlacht bei, entscheidende Seeschlacht am 1.8.1798 zwischen Briten und Franzosen in der Bucht von Abukir an der Mittelmeerküste Ägyptens um die Vorherrschaft im Mittelmeer.


			Der französische Admiral Francois de Brueys hatte seine Flotte aus 13 Schiffen in der Bucht ankern lassen, nachdem er Admiral Horatio Nelsons Blockade vor Toulon glücklich entkommen war. Die Franzosen fühlten sich vor einem Angriff sicher, aber Nelson, der die Verfolgung aufgenommen hatte, konnte die Französische Flotte teilweise umzingeln und neun Schiffe zerstören, darunter das Flaggschiff L’Orient.


			Dieser wichtige Sieg über die französischen Seestreitkräfte begründete Nelsons Ruhm und schnitt Napoleon I. Nachschubwege zur See ab, der sich mit einem Expeditionskorps anschickte, Ägypten zu erobern, um auf diese Weise die britische Kolonialmacht in die Knie zu zwingen.


			Der Seesieg bei Abukir führte zum Zweiten Koalitionskrieg der europäischen Mächte gegen Napoleon.


			Abu Nidal, (1937 [nach anderen Quellen 1942] bis 2002), arabischer Terroristenführer.


			Gründete 1974 eine arabische Terrororganisation, die unter verschiedenen Namen terroristische Anschläge (mehr als 100) auf jüdische Persönlichkeiten und Einrichtungen (in und außerhalb Israels) sowie missliebige arabische Politiker durchführte.


			Achäischer Bund, 280 vor Christus gegen den Diadochen Antigonos Gonatas gegründete Vereinigung von Städten in Achaia (Peleponnes) unter Führung einer Bundesversammlung.


			Achämeniden, Achaimeniden, altpersisches Herrschergeschlecht, das sich auf den sagenhaften Stammvater Achaimenes (altpersisch: Hachamanisch) zurückführte.


			Herrschte etwa seit 700 vor Christus bis 330 vor Christus über die Stämme der Perser, die mit anderen indo-iranischen Völkern um 1000 vor Christus aus Zentralasien in den westlichen Iran eingewandert waren.


			Mit dem Sieg Alexanders des Großen 330 in der Schlacht bei Gaugamela endete die Herrschaft der Achämeniden, ihr Reich ging in das Weltreich Alexanders des Großen über.


			Acheson, Dean, (1893 bis 1971), US-amerikanischer Staatsmann und Jurist.


			Er unterstützte Roosevelts Politik gegen die Achsenmächte, besonders seit 1939 (Pacht- und Leihgesetz).


			Seit 1941 im auswärtigen Dienst, vertrat er die USA auf verschiedenen Konferenzen.


			1949 bis 1953 Außenminister der USA, maßgebend beteiligt an der Verfassung der UN, am Marshallplan und am Nordatlantikpakt.


			Achilles, (griechische Mythologie), Hauptgestalt der Ilias, der schönste und tapferste griechische Held vor Troja, Sohn des Myrmidonenkönigs Peleus und der Meergöttin Thetis.


			Er erschlug Hektor, weil dieser seinen Freund Patroklos getötet hatte, und fiel durch einen von Apollo gelenkten Pfeil des Paris, der ihn in die einzige verwundbare Stelle seines Körpers, die Ferse, traf.


			Achmed Khan, (um 1724 bis 1773), Begründer der afghanischen Durrani-Dynastie (1747 bis 1826).


			Achsenmächte, Bezeichnung für Deutschland und Italien nach dem im Oktober 1936 geschlossenen Bündnis (Achse Berlin – Rom). Zu diesen ursprünglichen Achsenmächten kam vor allem Japan hinzu.


			Den Achsenmächten stand die Anti-Hitler-Koalition gegenüber.


			Acht, Verfolgung, Fried- und Rechtlosigkeit.


			Strafe im Geltungsbereich des germanischen und des mittelalterlichen deutschen Rechts bei schweren Vergehen, besonders bei Friedensbruch und Nichtbefolgung einer Ladung vor Gericht.


			Der Geächtete stand außerhalb jeder Bindung und durfte von jedem, der ihm begegnete, getötet werden.


			Wer ihn aufnahm bzw. unterstützte, verfiel selbst der Acht.


			Der auf einen bestimmten Geltungsbereich beschränkten Acht stand die Reichsacht gegenüber, die nur vom König oder seinen Beauftragten, später auch vom Reichshofgericht ausgesprochen werden konnte.


			Sie wurde, wenn der Delinquent sich Jahr und Tag in ihr befand, zur unlösbaren Aberacht verschärft. Die Formel „Acht und Bann“ besagt, dass zur Reichsacht der Kirchenbann hinzugetreten ist.


			Achtundsechziger, auf die in der Bundesrepublik Deutschland 1968 kulminierenden politischen Aktionen der antiautoritären Studentenbewegung zurückgehende Bezeichnung für Angehörige der außerparlamentarischen Opposition.


			Der Bezeichnung Achtundsechziger liegt eine klischeehafte Typisierung zugrunde.


			Achtundvierziger, die Liberalen und Demokraten der deutschen Revolution von 1848/49, besonders die Mitglieder der Frankfurter Nationalversammlung oder Emigranten der folgenden Reaktionszeit.


			Achtzigjähriger Krieg, in der niederländischen Geschichtsschreibung Bezeichnung für den Aufstand der Niederlande gegen die spanische Herrschaft.


			Als Beginn des Krieges gilt der erste Versuch Wilhelms von Oranien, Herzog Alba aus den Niederlanden zu vertreiben (1568), als Abschluss der Westfälische Frieden (1648).


			Der Begriff ist nicht ganz korrekt, da die bewaffnete Erhebung gegen Phillip II. schon 1566 begonnen hatte.


			Action francaise, französische monarchistisch-nationalistische Bewegung, die 1898 im Anschluss an die Dreyfusaffäre entstand.


			Sie kämpfte 1939 gegen den Kriegseintritt Frankreichs und unterstützte nach dem Waffenstillstand 1940 die Regierung Pétain, weshalb viele Anhänger nach der Befreiung als Kollaborateure belangt wurden.


			Actium, Seeschlacht vor, Seeschlacht vor der griechischen Westküste am 02.09.31 v. Chr.


			Im Jahr 32 v. Chr. bewog Octavian den römischen Senat, Mark Anton den Krieg zu erklären, hatte der doch Octavian beleidigt, indem er sich von dessen Schwester trennte und sich in Ägypten mit der Ptolemäerkönigin Kleopatra zusammentat.


			Da nun das Bündnis der beiden Männer zerbrochen war, wurde Octavians Macht von Antonius ernsthaft bedroht.


			Im folgenden Jahr trafen Streitkräfte aus Rom und aus Ägypten beim griechischen Actium aufeinander.


			Octavian mied die offene Feldschlacht und benutzte stattdessen seine Flotte unter dem Befehl seines Stellvertreters Agrippa zur Blockade seines Gegners.


			Antonius und Kleopatra beschlossen, einen Ausbruch über See zu versuchen. Als sie auf Agrippas Flotte stießen, gaben Antonius’ Schiffe nach links und rechts Raum und öffneten so eine Gasse, durch die Kleopatras Flotille in die offene See entkam.


			Antonius’ Flaggschiff ging in dem wilden Kampfgetümmel verloren, doch er wechselte auf ein anderes Schiff und entkam mit einem kleinen Rest seiner Flotte.


			Act of Attainder, in England früher Verurteilung durch ein Parlamentsgesetz ohne formellen Prozess wie beim Impeachment.


			Dieser Act wurde während der Rosenkriege und in der Revolutionszeit des 17. Jahrhunderts als Mittel zur Beseitigung politischer Gegner benutzt.


			Act of Settlement, das 1701 nach dem Tod des letzten noch lebenden Kindes der Thronanwärterin Anna erlassene Gesetz zur Sicherung der protestantischen Thronfolge in England.


			Es wurde verfügt, dass keine Ausländer Mitglied des Privy Council oder des Parlaments werden dürften und Kriege im Interesse nichtenglischer Länder die Zustimmung des Parlaments haben müssen.


			Jeder künftige Monarch wurde zur Ablegung des Krönungseids, zur Wahrung der Gesetze des Landes und der Unabhängigkeit der Justiz sowie zum Eintritt in die anglikanische Staatskirche verpflichtet.


			Damit bekam die Akte den Charakter eines Verfassungsgesetzes, das die konstitutionelle Natur der englischen Monarchie seit dem 18. Jahrhundert betonte.


			Act of Union, der „Act of Union“ (Vereinigungsgesetz) wandelt am 29.04.1707 die seit 1603 bestehende Personalunion zwischen England und Schottland in eine Realunion um.


			Mit dem Gesetz wird der „Treaty of Union“, der Unionsvertrag, in die Tat umgesetzt. Nach der Vereinigung der Parlamente beider Länder wird für die Vereinigten Königreiche die Bezeichnung Großbritannien eingeführt. Die Einigung wird auf der Basis der Gleichberechtigung vollzogen.


			Schottland, das den Zusammenschluss schon lange gewünscht hat, behält demnach sein eigenes Rechtssystem und die eigene, katholische Kirche.


			Der gleichberechtigte Zugang der schottischen Kaufleute zu den Märkten des britischen Empires bietet Schottland die Möglichkeit eines wirtschaftlichen Aufschwungs.


			England hatte den nunmehr besiegelten Zusammenschluss lange Zeit abgelehnt, weil eine Überrepräsentierung Schottlands im Londoner Parlament befürchtet wurde.


			Adams, John, (1735 bis 1826), zweiter Präsident der USA (1797 bis 1801), Förderer der Unabhängigkeitsbewegung (Föderalist).


			Adams, John Quincy, (1767 bis 1848), Sohn von Adams, John, sechster Präsident der USA


			(1825 bis 1829), Demokrat.


			Adel, (althochdeutsch: adal = Geschlecht, Abstammung), ein ehemals sozial, rechtlich und politisch privilegierter Stand (Klasse), gegründet auf Geburt, Leistung oder Besitz, gekennzeichnet durch besondere Lebensformen und ein ausgeprägtes Standesethos.


			Die führende Stellung des Adels resultierte vor allem aus der Verbindung wirtschaftlicher und religiöser Faktoren mit der Wahrnehmung hoheitlicher Aufgaben.


			Der Anteil an Herrschaftsrechten, der Form der Privilegierung, die wirtschaftlichen Grundlagen und die Ausstattung mit Hoheitsfunktionen wechselten häufig, veränderten sich im Lauf der Jahrhunderte und waren regional verschieden.


			Im europäischen Mittelalter war der (grundbesitzende) Adel aufgrund seiner wirtschaftlichen und politischen Macht der geschichtsbestimmende Stand; er konnte Gewalt ausüben und Schutz gewähren; er war vor allem durch Nutzung beträchtlicher Einflussmöglichkeiten in der Lage, umfangreiche Freiheitsrechte zu erringen und zu sichern.


			Der Abbau der Sonderstellung des Adels war schließlich die Folge der völligen Demokratisierung des staatlichen und gesellschaftlichen Lebens und des Führungsanspruchs der neuen Besitz- und Leistungseliten in der pluralistischen Industriegesellschaft.


			Adelheid von Burgund, (931 bis 999), römisch-deutsche Kaiserin.


			Eine der bedeutendsten Frauengestalten ihrer Zeit. Nach dem Tod ihres ersten Gemahls, König Lothar II. von Italien (950), fürchtete dessen Nachfolger Berengar II., die Witwe könnte nach langobardischer Tradition die Königswürde ihrem nächsten Ehemann übertragen. Adelheid wurde gefangen genommen, worauf sie den deutschen König Otto I. um Beistand bat.


			Otto, seit 946 verwitwet, zog im September 951 nach Italien, heiratete Adelheid und wurde König der Langobarden. Adelheid machte er zu seiner Mitregentin.


			Auf ihren Sohn Otto II. – seit 961 Mitkönig, seit 967 Mitkaiser – hatte Adelheid großen Einfluss, bis sie sich mit ihm entzweite und 978 den kaiserlichen Hof verließ.


			Den Höhepunkt ihrer politischen Macht erreichte Adelheid nach dem frühen Tod Ottos II. im Jahr 983. Bis zur Volljährigkeit ihres Enkels Otto III. übernahm sie für ihn – gemeinsam mit Theophanu, der Witwe Ottos II. – die Regentschaft.


			Nach dem Tod ihrer Schwiegertochter 991 führte sie bis 994 im Namen ihres Enkels die Regierungsgeschäfte allein weiter.


			Als Otto III. mündig wurde, zog sie sich in das von ihr gestiftete Kloster Selz im Elsass zurück, wo sie 996 starb.


			Adenauer, Konrad, (1876 bis 1967), Politiker (Zentrum, seit 1945 CDU).


			Jurist, war zunächst (1917 bis 1933) Oberbürgermeister von Köln. Unmittelbar nach dem Ersten Weltkrieg sprach er sich für die Trennung der Rhein-Provinz von Preußen und für die Schaffung eines katholisch bestimmten Rheinlandes als Gliedstaat des Deutschen Reiches aus. 1920 bis 1933 war er Präsident des preußischen Staatsrats. 1933 enthoben ihn die Nationalsozialisten seines Amtes als Oberbürgermeister und inhaftierten ihn 1944 für einige Monate.


			Am 15.9.1949 wählte der Bundestag Adenauer zum Bundeskanzler. Gestützt auf eine Koalitionsregierung leitete er in der Bundesrepublik Deutschland den Wiederaufbau eines an den Grundsätzen der Rechtsstaatlichkeit orientierten deutschen Staates ein.


			Unter seiner Führung errang die CDU 1957 die absolute Mehrheit im Bundestag und stellte 1957 bis 1961 allein die Regierung.


			Dank seiner zielbewussten Politik und konsequenten Anwendung seiner verfassungsrechtlichen Vollmachten als Bundeskanzler gewann er große politische Autorität, zugleich aber auch eine starke Gegnerschaft.


			Wachsende Kritik an Adenauers innen- und außenpolitischer Linie über die SPD hinaus, verbunden oft vor allem in der Öffentlichkeit mit Skepsis gegenüber seinem hohen Lebensalter, führte besonders nach dem Bau der Berliner Mauer (1961) zu einem Verlust an Popularität.


			Nachdem die CDU bei den Bundestagswahlen von 1961 die absolute Mehrheit verloren hatte, sah sich Adenauer bei den Koalitionsverhandlungen mit der FDP, die vor allem seiner Deutschland- und Ostpolitik kritisch gegenüber stand, gezwungen, in die Begrenzung seiner Amtszeit (auf etwa zwei Jahre) einzuwilligen. Vereinbarungsgemäß trat er daher 1963 als Bundeskanzler zurück, blieb jedoch weiterhin politisch aktiv.


			Ädilen, Aediles, altrömische Beamte, ursprünglich nur der Plebs zugeordnet.


			Die beiden plebejischen Ädilen (aediles plebi) waren anfangs wohl die Verwalter des Cerestempels auf dem Aventin, dann die Gehilfen der Volkstribunen; später wurden sie Beamte mit polizeilichen Befugnissen, denen in Rom die Marktaufsicht, das Bauwesen, die Getreideversorgung und die Veranstaltung von Spielen oblagen.


			Zu ihnen traten seit 367 v. Chr. zwei kurulische Ädilen (aediles curules), die abwechselnd für je ein Jahr von den Patriziern und den Plebejern gestellt wurden; plebejische wie kurulische Ädilen waren nun Beamte des Gesamtvolks mit gemeinsamem Aufgabenbereich.


			Den kurulischen Ädilen stand zusätzlich eine begrenzte Jurisdiktion (Marktstreitigkeiten) zu.


			Für die Getreideversorgung (cura annomae) bestellte dann Caesar zwei besondere plebejische Ädilen (aediles plebei cereales); in der Kaiserzeit verlor das Amt die meisten Funktionen.


			Adolf von Nassau, (um 1250 bis 1298), wurde auf Betreiben der rheinischen Kurfürsten gegen bedeutende Zugeständnisse statt des Habsburgers Albrecht am 5.5.1292 zum König gewählt.


			Mit England gegen Frankreich seit 1294 verbündet, nahm er von beiden Subsidien, ohne in ihren Krieg einzugreifen.


			In zwei Feldzügen suchte er den Wettinern Thüringen und Meißen zu entreißen, um durch eigene Hausmacht selbstständiger zu werden.


			Inzwischen gelang Herzog Albrecht eine Einigung mit den Kurfürsten, die Adolf am 26.6.1298 absetzten. In der Entscheidungsschlacht bei Göllheim fiel er.


			Adoptivkaiser, die römischen Kaiser des 2. Jahrhunderts von Trajan bis Mark Aurel, die alle auf dem Weg über die Adoption zur Herrschaft gelangten.


			Das Fehlen geeigneter männlicher Leibeserben zwangen auch Caesar, Augustus und Claudius, sich zur Sicherung ihrer Nachfolge der Adoption zu bedienen.


			Erst im 2. Jahrhundert wurde die Adoption als Auswahl des Besten ideologisch aufgewertet, sollte aber nicht grundsätzlich die leibliche Erbfolge ersetzen.


			Zu den Adoptivkaisern zählen auch die nicht adoptierten Kaiser Nerva, Lucius Verus und Commodus.


			Adrianopel, Friede von, (14.09.1829), heute die türkische Stadt Edirne.


			Nach fast 17 Monaten endet der Krieg zwischen Russland und dem Osmanischen Reich, der die Unabhängigkeit Griechenlands besiegelt und Serbien weitgehende Autonomie garantiert.


			Der russische Zar hatte den griechischen Befreiungskampf nach anfänglicher Neutralität für seine eigenen expansionistischen Zwecke – den Ausbau seiner Stellung auf dem Balkan und die Sicherung der Dardanellendurchfahrt – genutzt.


			Bei Narvano hatte das Osmanische Reich 1827 gegen eine alliierte Flotte eine entscheidende Niederlage in der griechischen Frage hinnehmen müssen. Nachdem Sultan Mahmud II. Zugeständnisse ablehnte, erklärte ihm Nikolaus I. am 26.04.1828 offiziell den Krieg.


			Das russische Heer drang sowohl über den Balkan als auch über den Kaukasus in das Osmanische Reich ein, eroberte im Osten die Städte Kars und Erzerum und erreichte im Westen Adrianopel, die ehemalige osmanische Hauptstadt. Die drohende Haltung Frankreichs und Großbritanniens veranlasste Zar Nikolaus I. schließlich, unter preußischer Vermittlung mit dem Sultan Frieden zu schließen.


			Für Griechenland bedeutet der Friedensschluss von Adrianopel die Anerkennung der Selbstständigkeit. Zwar ist im Vertrag zunächst nur von innerer Autonomie unter osmanischer Oberhoheit die Rede, 1830 wird dem Land jedoch die volle Souveränität zuerkannt.


			Der eigentliche Gewinner ist Russland, das sich endgültig den Kaukasus einverleiben kann.


			Adrianopel, Schlacht bei, die Goten besiegen am 09.08.378 bei Adrianopel das römische Heer. Kaiser Valens, der die römischen Truppen anführt, fällt im Kampf.


			Vertrieben von den nach Osten vorrückenden Hunnen, begannen west- wie ostgotische Stämme mit der Suche nach neuen Siedlungsgebieten. Schnell überwanden sie die Donaugrenze und drangen auf römisches Territorium vor.


			Kaiser Valens erkannte, dass im Vordergrund die Suche nach Land stand und wollte die Goten ansiedeln. Aus Angst vor einer Besetzung Konstantinopels entschied er sich dann aber für den Einsatz militärischer Gewalt.


			Während Valens auf Verstärkung wartet, verbünden sich west- und ostgotische Truppen. Bereits in den Morgenstunden des 09.08.378 entscheiden sie die Schlacht, als sie zu einem Überraschungsangriff von drei Seiten auf die Römer einstürmen. Ein Teil der Angegriffenen flieht sofort, der Rest wird von den Goten niedergemetzelt.


			Die römischen Legionen verlieren nicht nur ihren Kaiser, sondern auch die meisten ihrer Generäle und Kommandanten.


			Adua, Schlacht von, in der kriegsentscheidenden Schlacht am 01.03.1896 in Nordabessinien (Äthiopien) bringen die Truppen von Kaiser Menilek II. dem italienischen Expeditionsheer eine vernichtende Niederlage bei.


			Mit seinem Sieg über die Europäer bereitet Menilek II. den hochgesteckten Zielen Italiens – der Errichtung eines abessinischen Kolonialreichs – ein abruptes Ende. So sichert der abessinische Kaiser seine Herrschaft auf Jahre.


			In den 1870-er Jahren hatten die Italiener bereits auf einem Küstenstreifen bei Assab am Roten Meer Fuß gefasst. Nachdem Tunis schon von Frankreich besetzt wird, konzentrierte sich die italienische Kolonialpolitik auf Ostafrika. Dort konnte 1882 Assab zur italienischen Kolonie ausgerufen werden. Von hier aus nahm Rom Abessinien als Eroberungsziel ins Visier.


			Mit dem Einverständnis der Briten, die sich als Gegenleistung die italienische Unterstützung gegen den Mahdi-Aufstand im Sudan erbaten, okkupierte Italien 1885 die ägyptische Garnisonsstadt Massaua.


			Italien besetzte immer mehr Punkte im Norden Abessiniens. Gleichzeitig versuchte Rom, seinen Anspruch auf ein Protektorat über das Kaiserreich mit diplomatischen Mitteln durchzusetzen. Als dies nichts fruchtete, überschritt ein Expeditionsheer unter General Oreste Baratieri im Dezember 1894 die Grenze nach Abessinien. Baratieri unterschätzt jedoch die Möglichkeiten Kaiser Menileks II. Er glaubt, mit 20000 Mann das Land unterwerfen zu können.


			Nach anfänglichen Erfolgen trifft Baratieri schließlich bei Adua mit 17000 Mann auf Menileks 100000 Mann starkes Hauptheer und die Schlacht endet mit einer vollständigen Niederlage der Italiener.


			11000 Soldaten fallen, 4000 geraten in Gefangenschaft.


			Advocatus diaboli, lateinisch: Anwalt des Teufels und adcocatus die (Anwalt Gottes).


			Anwalt und Gegenanwalt in der Verhandlung (Prozess) über eine Selig- oder Heiligsprechung in Rom.


			Beide werden durch die Ritenkongregation ernannt.


			Aemilius Paullus, Lucius, genannt Macedonicus, (? bis 160 v. Chr.), Konsul 182 v. Chr. Und 168 v. Chr., Zensor 164 v. Chr.


			In seinem 2. Konsulat beendete er durch den Sieg bei Pydna und die Gefangennahme des Königs Perseus den 2. Makedonischen Krieg und zwang Makedonien und die noch selbstständigen Teile Griechenlands zur Anerkennung der römischen Vorherrschaft.


			Einer seiner Söhne war Paullus Cornelius Scipio Aemilianus.


			Aetius, Flavius, (390 bis 454), weströmischer Feldherr und Politiker.


			Aetius schützte das Weströmische Reich vor den Germanen; siegte 451 mit Hilfe der Franken und Westgoten auf den Katalaunischen Feldern über den Hunnenkönig Attila.


			Afghanistan, Einmarsch in, am 27.12.1979 besetzen sowjetische Soldaten die Hauptstadt Afghanistans Kabul. Staatschef Hafizullah Amin wird vermutlich ermordet. Zu seinem Nachfolger wird am 28.12. Babrak Karmal ausgerufen.


			Die Sowjetunion begründet ihre Intervention mit der Gefahr einer von den USA organisierten „Konterrevolution“. Die Lage im Land ist seit Jahren instabil.


			Die Monarchie wurde 1973 beseitigt, der neue Machthaber Mohammed Daud Khan im April 1978 von der prosowjetischen Demokratischen Volkspartei Afghanistans gestürzt. Nach einem Machtkampf gegen Karmal und Nur Muhammed Taraki setzte sich Amin durch.


			Der Westen protestiert heftig gegen die Invasion. Unmittelbare Folge ist der Boykott der Olympischen Spiele 1980 in Moskau.


			Gegen die Sowjets und die Regierungstruppen kämpfen über 15 Widerstandsgruppen, die so genannten Mudschaheddin. Sie kontrollieren weitgehend die ländlichen Provinzen und erhalten über Pakistan westliche Waffen.


			Mindestens 14000 Sowjetsoldaten fallen in Afghanistan. Gemäß eines 1988 mit Hilfe der UNO ausgehandelten Friedensplans, rücken am 15.02.1989 die Sowjets ab.


			Der proklamierte prokommunistische Präsident Mohammed Nadschibullah hält sich bis April 1994, dann erobern die Rebellen Kabul.


			1996 besetzen die radikalislamischen Taliban Kabul.


			African National Congress, Afrikanischer Nationalkongress ANC, eine südafrikanische Partei.


			Sie ging 1923 aus dem am 8.1.1912 in Bloemfontein gegründeten South African Native National Congress (SANNC) hervor.


			Der ANC verstand und versteht sich als Interessenvertretung der schwarzen und farbigen Bevölkerungsgruppen Südafrikas. Im Kalten Krieg stand der ANC auf Seiten der realsozialistischen Staaten. Nach deren Zusammenbruch legte er diese Ausrichtung jedoch wieder ab. Der ANC ist heute Mitglied in der Sozialistischen Internationale, dem weltweiten Verbund sozialistischer und sozialdemokratischer Parteien.


			Der bewaffnete Arm des ANC, der den Namen Umkhonto We Sizwe (Speer der Nation) getragen hat, wurde von Nelson Mandela, einem späteren Präsidenten Südafrikas, gegründet (am 8.4.1960 verboten, 1990 wurde das Verbot wieder aufgehoben).


			Seit dem 9.5.1994, dem Ende des Apartheid-Regimes, stellt der ANC die Regierung der Republik Südafrika.


			Afrikanische Union, am 09.07.2002 in Durban gegründeter politischer und wirtschaftlicher Zusammenschluss von 52 afrikanischen Staaten (d. h. allen Staaten Afrikas außer Marokko; Madagaskars Mitgliedschaft ist suspendiert).


			Die Afrikanische Union löste die Organisation für Afrikanische Einheit (OAU) ab. Sitz ist Addis Abeba.


			Hauptorgane sind die Versammlung der Staats- und Regierungschefs, der Exekutivrat, die Kommission und der Friedens- und Sicherheitsrat.


			Erster Vorsitzender wurde Thabo Mbeki.


			Aga Khan, Karim, (1936 bis dato), sein offizieller Titel His Highness Prince Aga Khan IV.


			Am 11.7.1957, nach dem Tod seines Großvaters, des Sultans Mohamed Schah (Aga Khan III.), wurde der britische Staatsbürger zum Oberhaupt der Ismailiten, den Nizaris, ernannt, einer religiösen Richtung innerhalb des Islam.


			In den Augen seiner Anhänger gilt er als direkter Nachkomme und Nachfolger (als Kalif) des Propheten Mohammed und daher als der neunundvierzigste Imam der Ismailiten und deren geistliches Oberhaupt. Es gibt rund 20 Millionen Gläubige in 25 Ländern.


			Ägäische Wanderung, um 1200 v. Chr. (nach Einwanderung der um und nach 2000 v. Chr. eingedrungenen Ioner, Äoler und Achäer) die Bronzezeit in Griechenland beendete und die Eisenzeit einleitende Wanderungsbewegung im Raum der Ägäis, die unter anderem das Hethiterreich zerschlug und in deren Verlauf auch die Dorer in Griechenland eindrangen.


			Agamemnon, (griechische Mythologie), Sohn des Atreus aus dem Geschlecht der Tantaliden, König von Mykene oder Argos.


			Seine Gemahlin Klytämnestra gebar ihm Iphigenie, Elektra und Orest.


			Agamemnon war der Führer der Griechen gegen Troja. Als Oberbefehlshaber des griechischen Heeres musste er, um die Abfahrt zu ermöglichen, der zürnenden Artemis Iphigenie als Opfer darbieten.


			Im 10. Jahr des Trojanischen Krieges geriet er in einen verhängnisvollen Streit mit Achilles. Bei seiner Heimkehr nach Trojas Fall wurde er auf Anstiften der Klytämnestra von Ägisth ermordet.


			Agathokles, (360 v. Chr. bis 298 v. Chr.), hellenistischer Herrscher, Tyrann von Syrakus.


			Seine auf Machtausbreitung zielenden Unternehmen führten 312/11 zum Kampf mit Karthago, der ab 310 auch in Afrika ausgefochten wurde.


			Dort ließ Agathokles seine eigene Flotte verbrennen, um so durch Entzug der Fluchtmöglichkeit sein Heer vor die Entscheidung zwischen Sieg oder Tod zu stellen.


			Sein Bestreben, durch Hegemonie über Unteritalien ein griechisches Großreich zu gründen, ging nicht in Erfüllung.


			Agenda für den Frieden, 1992 vom damaligen UNO-Generalsekretär Boutros Boutros Ghali im Auftrag des UN-Sicherheitsrates vorgelegtes Dokument über die mittel- und langfristigen Zielsetzungen für die vorbeugende Friedensdiplomatie, Friedenssicherung und Friedenskonsolidierung der Vereinten Nationen.


			Agendenstreit, im 19. Jahrhundert die Auseinandersetzung zwischen den reformatorischen Kirchen und König Friedrich Wilhelm III., als dieser in Preußen zugleich mit der kirchlichen Union auch eine Liturgiereform einführen wollte.


			Sein Versuch, eine neue, von ihm selbst im Rückgang auf die Reformation und Luther erarbeitete Agende einzuführen, stieß auf heftigen Widerstand von verschiedenen Seiten, besonders als er 1822 die „Kirchenagende für die Königlich Preußische Armee“ für die ganze Landeskirche verbindlich machen wollte.


			Neben dogmatischen Fragen ging es im Agendenstreit um das Recht des Königs, auch in liturgischen Fragen einzugreifen.


			Am Ende dieses Konflikts stand die Verstärkung des landesherrschaftlichen Kirchenregiments, da die Agende des Königs zum großen Teil angenommen wurde.


			Ager publicus, im antiken Rom Bezeichnung für das staatseigene Ackerland, die ursprüngliche Form des Bodeneigentums.


			Auch das einem Feind abgenommene Land wurde zum ager publicus erklärt und konnte zur privaten Nutzung freigegeben werden.


			Um seine Verwendung kam es seit dem 2. Jahrhundert v. Chr. Zu langwierigen innenpolitischen Kämpfen, die sich unter anderem in der Erlassung zahlreicher Ackergesetze (leges agrariae) dokumentieren.


			Agesilaos II., (um 444 v. Chr. bis um 360 v. Chr.), König von Sparta, kam 399 zur Regierung und begann 396 mit einem Angriff auf die Perser in Kleinasien, den er 394 abbrechen musste, weil sich die griechischen Staaten gegen Sparta erhoben. Er besiegte sie bei Koroneia (394), errang im Korinthischen Krieg weitere Erfolge und konnte nach dem Frieden des Antalkidas (386) die spartanische Hegemonie über Hellas ausbauen.


			Als diese mit der Niederlage von Leuktra zusammenbrach (371) und Epaminondas in der Peloponnes erschien (370/69), rettete Agesilaos II. die Stadt Sparta, konnte aber die Wiederherstellung eines freien Messiniens nicht verhindern.


			Später trat er als Heerführer in den Dienst der Pharaonen (361). Auf der Heimreise starb er in Kyrene. Er gilt als Muster eines Spartaners.


			Agilofinger, das Geschlecht der ältesten bekannten Amts-, später Stammesherzöge der Bayern. Die Herkunft ist umstritten (burgundischer, langobardischer oder fränkischer Abstammung).


			An den frühen Beziehungen zu den Franken besteht allerdings kein Zweifel. Die Agilofinger betrieben von ihrer Hauptpfalz Regensburg aus eine beachtliche Siedlungs- und Missionierungspolitik.


			Die Bistümer Regensburg, Passau, Salzburg und Freising wurden neu eingerichtet.


			Agricola, Gnaeus Iulius, (40 bis 93), römischer Feldherr.


			Unter Domitian Statthalter von Britannien, Schwiegervater des Tacitus, der seine Biografie verfasste.


			Agrippa, Marcus, Vipsanius, (63 v. Chr. Bis 12 v. Chr.), römischer Staatsmann, Jugendfreund und bedeutender Feldherr des Kaisers Augustus, für den er die Siege bei Mylae und Naulochos über Sextus Pompeius, bei Aktium (31 v. Chr.) über Markus Antonius und Kleopatra errang.


			Als Gemahl von Augustus’ Tochter Iulia wurde er durch die Übertragung der tribunicia potestas (Tribun) und des imperium proconsulare (Imperium) zum Mitregenten erhoben.


			Er ließ auf eigene Kosten zwei neue Wasserleitungen, Thermen und das Pantheon bauen; die Ergebnisse der von ihm geleiteten Reichsvermessung sind in den (verlorenen) „Commentarii Agripae“ und in der danach entworfenen Weltkarte verwertet.


			Agrippina, (16 bis 59), römische Kaiserin (Augusta).


			Wurde von ihrem Bruder Caligula verbannt, von Kaiser Claudius zurückgerufen und geheiratet; erreichte die Adoption ihres Sohnes Nero, vergiftete ihren Mann, ließ Nero zum Kaiser ausrufen und wurde auf dessen Wunsch hin ermordet.


			Ahmad Ibn Tulun, (835 bis 884), erster selbstständiger Herrscher im islamischen Ägypten und in Syrien.


			Als Stellvertreter des Statthalters der in Bagdad residierenden Abbasidenkalife machte er Ägypten faktisch selbstständig und begründete dort die Tuluniden-Dynastie (868).


			Ahmadinedschad, Mahmud, (1956 bis dato), ultrakonservativer iranischer Politiker und ab dem 3.8.2005 der sechste Präsident der Islamischen Republik Iran. In einer umstrittenen Wahl 2010 wiedergewählt.


			Vor seiner Präsidentschaft war Ahmadinedschad Bürgermeister von Teheran.


			Aijubiden, Herrscherdynastie in Ägypten, Syrien und Jemen; 1171 begründet durch Saladin.


			Die Herrschaft der Aijubiden wurde in Ägypten 1250 durch die Mamluken beendet, in Syrien 1260 durch die Mongolen.


			Aistulf, (Lebensdaten nicht überliefert), König der Langobarden 749 bis 756.


			Beendete die byzantinische Herrschaft nördlich des Apennins (Eroberung Ravennas 751) und bedrohte 754 und 756 Rom, dessen Einnahme der Frankenkönig Pippin III. verhinderte.


			Aistulf musste die eroberten byzantinischen Gebiete zur Erweiterung des Kirchenstaates wieder herausgeben.


			Akkad, Region im mittleren Mesopotamien, nach der gleichnamigen Stadt benannt, die von Sargon um 2235 v. Chr. gegründet wurde.


			Sargon herrschte über 50 Jahre lang und schlug zahlreiche Aufstände in seinem ausgedehnten Reich nieder.


			Seine Nachfolger konnten die akkadische Vorherrschaft für weitere 100 Jahre im Zweistromland behaupten, danach zerfiel das Reich von Akkad und gelangte an die aus dem Iran stammenden Gutäer.


			Akbar, (1542 bis 1605), eigentlich Djalal ad-Din Mohammed, Großmogul von Indien (seit 1556), folgte als Dreizehnjähriger seinem Vater Humayun, der nur in einem Teil des Pandschab und im Gebiet um Delhi herrschte.


			Akbar eroberte in Kämpfen gegen andere Thronbewerber die Herrschaft über Nordindien zurück und gewann neue Gebiete, besonders im Nordwesten.


			Er organisierte Verwaltung, Finanzen und das Steuersystem neu, förderte Handel, Wissenschaften und Künste und gilt als einer der bedeutendsten Herrscher Asiens.


			Akroinion, Schlacht bei, bei Akroinion in Kleinasien kann 740 der byzantinische Kaiser Leon III. die Araber entscheidend schlagen.


			Sein Sieg verhindert das weitere Vordringen des Islam und bildet die Grundlage für die Gegenoffensive seines Sohnes Konstantin V.


			Seit 726 wurde das byzantinische Herrschaftsgebiet in Kleinasien fast jährlich von arabischen Überfällen heimgesucht.


			Kaiser Leon III. übernimmt persönlich den Oberbefehl im Feldzug gegen den Kalifen Hischam. In den Chasaren, die mit ihren Eroberungszügen im Kaukasus und Armenien die Araber ebenfalls bekämpften, findet Leon III. einen wichtigen Bündnispartner.


			Nach einer Reihe kleinerer Schlachten, die keinerlei Entscheidung herbeiführen, gelingt dem byzantinischen Heer bei Akroinion schließlich der große, entscheidende Sieg gegen die arabischen Truppen.


			Al-Adil I., (um 1144 bis 1218), Sultan von Ägypten 1200 bis 1218.


			Der Bruder des Sultans Saladin zeichnete sich in Ägypten als guter Verwalter aus. 1184 weilte er in Aleppo und kehrte zwei Jahre später nach Ägypten zurück.


			Al-Adil wurde wegen der Handhabung der ägyptischen Finanzen kritisiert, versorgte Saladin jedoch kriegsentscheidend mit großen Geldsummen. Nach dessen Tod erhielt er 1193 die mesopotamischen Besitzungen, spielte seine Neffen gegeneinander aus und besiegte sie schließlich der Reihe nach.


			1200 vereinte er fast das ganze Reich unter seiner Hand. Auch die Seitenlinien in Aleppo und im Jemen erkannten ihn als Oberherrn an.


			Noch zu Lebzeiten teilte al-Adin sein Reich unter seinen Söhnen auf.


			Alamán, Lucas, (1792 bis 1853), mexikanischer Politiker und Historiker.


			Er war als einer der Führer der Konservativen (Anhänger des Präsidenten Lopez de Santa Anna) wiederholt Außen- und Innenminister und gilt als der bedeutendste mexikanische Historiker des 19. Jahrhunderts.


			Alanbrooke of Brookeborough, Alan Francis Brooke, (1883 bis 1963), Viscount (1946) und britischer Feldmarschall (1944).


			Von September 1939 bis Juni 1940 kommandierender General des II. Korps der britischen Expeditionsarmee, seit Juli 1940 Oberbefehlshaber der Heimatarmee in Großbritannien.


			Alanbrooke of Brookeborough wurde November 1941 Chef des britischen Empire-Generalstabes und leitete in dieser Stellung die Operationen der britischen Streitkräfte bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges.


			1946 trat er in den Ruhestand.


			Alanen, Stamm der iranischen Sarmaten, die als Reiternomaden am Südural lebten und im 1. Jahrhundert v. Chr. In die südrussischen Steppen vorstießen.


			Vor 370 n. Chr. wurden sie von den Hunnen unterworfen und nach Westen gedrängt. Zusammen mit Wandalen und Sweben überquerten sie 406 den Rhein und ließen sich zum Teil in Gallien nieder.


			Als gefürchtete Panzerreiter nahmen sie an der Seite der Römer, Franken und Westgoten an der Schlacht auf den Katalaunischen Feldern teil.


			Andere Teile zogen nach Spanien, wurden von den Westgoten geschlagen und schlossen sich den Wandalen an, mit denen sie nach Nord-Afrika gelangten.


			Die in Nord-Kaukasien gebliebenen Alanen gerieten im 7. Jahrhundert unter die Herrschaft der Chasaren und wurden von den Mongolen ins Gebirge gedrängt.


			Ein Rest der Alanen sind die heutigen Osseten im mittleren Kaukasus.


			Alarich I., (um 370 bis Ende 410), seit 395 König der in Mösien auf dem Balkan angesiedelten Westgoten, verwüstete er Thrakien, Makedonien und Griechenland.


			Zum oströmischen Militärstatthalter in Illyrien ernannt (397) brach er in den Jahren 401, 403 und 408 in Italien ein.


			Am 24.8.410 besetzte er Rom; nach dreitägiger Plünderung der Stadt zog er nach Süditalien, um nach Afrika überzusetzen, starb aber unterwegs und wurde im Flussbett des Busento bei Consentia


			(heute Cosenza) begraben.


			Alarich I., einer der bedeutendsten germanischen Führer der Völkerwanderungszeit, versuchte vergebens als Foederat des Ost-, später des Westimperiums für seinen Stamm Landzuweisungen im Reich zu erhalten.


			Alarich II., (gestorben 507), bestieg 484 den Thron, ließ 506 für seine römischen Untertanen ein Gesetzbuch (Breiarium Alaricianum) aus römischen Rechtsquellen zusammenstellen, fiel in der Schlacht von Vouillé bei Poitiers gegen den Frankenkönig Chlodwig; mit ihm endete das Tolosanische Reich.


			Alaska, der nördlichste und mit 1,531 Mio. km² der größte Staat der USA.


			1741 von Bering entdeckt, war Alaska als Monopolgebiet der Russisch-amerikanischen Pelzkompanie im Besitz Russlands, bis es 1867 für 7,2 Mio. Dollar von den USA gekauft wurde.


			1884 erhielt Alaska eine Zivilverwaltung nach dem Vorbild der Verfassung des Staates Oregon.


			Alaska wurde am 3.1.1959 als 49. Staat in die Union aufgenommen.


			Alba, Fernando Alvarez de Toledo, (1507 bis 1582), Herzog, spanischer Feldherr und Staatsmann.


			Nahm an den Zügen Kaiser Karls V. Gegen Tunis (1535) und Algier (1541) teil und verteidigte 1542 Perpignan gegen die Franzosen.


			Im Schmalkaldischen Krieg befehligte er das Heer Karls V. und entschied 1547 den Sieg bei Mühlberg/Elbe.


			Als Generalgouverneur von Mailand und Vizekönig von Neapel kämpfte er gegen den mit Frankreich verbündeten Papst Paul IV., mit dem er auf Befehl Phillips II. 1557 Frieden schließen musste.


			1567 wurde er als Generalkapitän mit einem Heer in die aufständischen Niederlande entsandt, um die Statthalterin Margarete von Parma zu unterstützen, deren Nachfolge er noch im selben Jahr antrat. Nach anfänglichen militärischen Erfolgen (Sieg bei Jemmingen über Ludwig von Nassau, Vertreibung Wilhelms von Oranien aus den Niederlanden) entfachten Albas blutige Härte (Hinrichtung der Grafen Egmont und Hoorn) sowie juristische und wirtschaftliche Maßnahmen (Einführung des spanischen Steuersystems) den Aufstand gegen die katholische und zentralistische Politik seiner Regierung von neuem, so dass er 1573 abberufen wurde.


			1580 erhielt er den Oberbefehl über das spanische Heer, das Portugal eroberte. Nach der Schlacht von Alcantara wurde Alba zum Gouverneur von Portugal und im Dezember 1580 zum Konnetabel des Reichs ernannt.


			Alberich, in der deutschen Heldensage ein Zwerg.


			Im „Nibelungenlied“ steht er im Dienst der Könige Nibelung und Schilbung; Siegfried besiegt ihn, nimmt ihm die Tarnkappe und zwingt ihn zur Auslieferung des Nibelungenhorts.


			Albero von Montreuil, (um 1080 bis 1152), Erzbischof von Trier (seit 1131), seit 1137 päpstlicher Legat für Deutschland und von großem Einfluss auf die Reichspolitik.


			Er bewirkte 1138 die Wahl des Staufers Konrad III. Gegen den Welfen Heinrich den Stolzen zum König. Er baute die Territorialmacht des Trierer Hochstifts weiter aus und förderte die neuen Reformorden.


			Albert I., (1875 bis 1934), belgischer König 1909 bis 1934.


			Seine bewaffnete Verteidigung der belgischen Neutralität im Ersten Weltkrieg trug ihm in Belgien den Namen – Koning-Ridder – (König-Ritter) ein.


			Albertus Magnus, (um 1200 bis 1280), Theologe der Hochscholastik.


			Einer der einflussreichsten Theologen des Mittelalters und Wegbereiter der Aristoteles-Rezeption im Abendland. Zu seinen Schülern gehörte unter anderem der berühmte Theologe und Philosoph Thomas von Aquin.


			Der Universalgelehrte nahm als Erster die aristotelischen Schriften sowie naturwissenschaftliche Erkenntnisse in den theologischen Unterricht auf.


			Alboin, (? bis 572), König der Langobarden.


			Gründete um 568 in Oberitalien das Langobarden-Reich. Nach seinem Sieg im Jahr 567 über die Gepiden fiel er im folgenden Jahr in Italien ein und eroberte nach dreijähriger Belagerung Pavia.


			In weiteren Feldzügen besetzte Albion die Po-Ebene und drang bis in die Nähe Roms vor.


			Er wurde 572 ermordet.


			Albrecht I., (1255 bis 1308) König des Heiligen Römischen Reichs 1298 bis 1308.


			Ältester Sohn Rudolfs I. von Habsburg. Albrecht war seit 1282 mit seinem Bruder, seit 1283 alleiniger Herzog von Österreich und Steiermark.


			Bei der Königswahl 1292 zugunsten Adolfs von Nassau übergangen, verband er sich mit den Kurfürsten, die ihn nach Adolfs Absetzung und Tod in der Schlacht bei Göllheim am 27.97.1298 zum König wählten.


			Er brach den Widerstand der rheinischen Kurfürsten gegen seine Hausmachtpolitik (so genannter Kurfürstenkrieg 1301/02), erreichte 1303 den Ausgleich mit Papst Bonifatius VIII. und suchte Thüringen, Meißen (Schlacht bei Lucka am 31.05.1307) und Böhmen (ab 1306) für seine Familie zu gewinnen, wurde aber vor dem Entscheidungskampf von seinem Neffen Johann Parricida ermordet.


			Albrecht III. Achilles, (1414 bis 1486), Kurfürst von Brandenburg 1470 bis 1486.


			Dritter Sohn des Kurfürsten Friedrich I. Nach dem Tod seines Vaters erhielt Albrecht zusammen mit seinen drei Brüdern 1440 das Fürstentum Ansbach, 1464 auch Bayreuth. Sein Versuch, Nürnberg zu unterwerfen, scheiterte 1450 ebenso wie der, sich 1462 zum Herzog von Franken zu machen.


			Wegen seiner Verbindung mit König Georg Podiebrad von Böhmen war Albrecht 1466 bis 1471 gebannt.


			1470 übertrug ihm sein Bruder Friedrich II. mit der Mark auch die Kurwürde. Albrecht erließ als Kurfürst am 24.02.1473 das achilleische Hausgesetz (Disposito Achillea). 1474 war Albrecht Reichsfeldherr gegen Burgund.


			Er galt als Hauptstütze Kaiser Friedrichs III. im Reich.


			Albrecht der Ältere, (1490 bis 1568), Hochmeister (seit 1510) des Deutschen Ordens und erster Herzog in Preußen (seit 1525).


			Sohn des Markgrafen Friedrich von Brandenburg-Ansbach. 1512 kam Albrecht mit der Weisung Kaiser Maximilians I. nach Königsberg, den polnischen Vertrag von 1466 nicht anzuerkennen. Trotz verwandtschaftlicher Beziehungen zum polnischen Königshaus geriet er 1519 in Krieg mit Polen.


			Vom Heiligen Römischen Reich zuletzt nur diplomatisch unterstützt, hob Albrecht, Luthers Rat folgend, im Vertrag von Krakau (08.04.1525) die Ordensherrschaft auf und nahm Preußen als erbliches Herzogtum unter polnische Lehnsoberhoheit.


			Er führte die Reformation ein und gründete 1544 die Universität Königsberg.


			Albrecht der Bär, (um 1100 bis 1170), einziger Sohn Graf Ottos von Ballenstedt (Askanien), folgte 1123 seinem Vater und erbte einen großen Teil des Billunger Besitzes.


			Um das Herzogtum Sachsen rang er vergebens. Dagegen konnte er seine Macht nach Osten hin erweitern.


			Seit 1134 Markgraf der Nordmark (Altmark) machte er Eroberungen im Havelland und der Prignitz.


			Der zeitgenössische Beiname stellt ihn neben Heinrich den Löwen, mit dem er oft in Fehde lag und dem er in seiner Bedeutung für die deutsche Ostsiedlung des 12. Jahrhunderts gleichkommt.


			Albrecht der Bär gilt als eigentlicher Gründer des nachmaligen brandenburgischen Staates.


			Albrecht, Ernst, (1930 bis dato), deutscher Politiker (CDU).


			1958 bis 1970 war Albrecht bei der EWG-Kommission tätig, seit 1970 Mitglied des Landtages von Niedersachsen, wurde 1976 dort Ministerpräsident.


			Er nahm in der Frage des geplanten atomaren Entsorgungszentrums in Gorleben eine vermittelnde Haltung (technisch machbar, politisch jedoch nicht durchsetzbar) ein.


			Im Zusammenhang mit der Neuordnung des NDR-Staatsvertrags setzte Albrecht die Zulassung privater Sender (auf neuen Frequenzen) ab 1983 durch.


			1979 bewarb er sich ohne Erfolg um die Stellung eines Kanzlerkandidaten von CDU und CSU bei den Bundestagswahlen von 1980.


			Nach den Landtagswahlen von 1982 und 1986 wählte ihn der niedersächsische Landtag erneut zum Ministerpräsidenten des Landes.


			1990 verlor Albrecht sein Amt an den SPD-Herausforderer Gerhard Schröder.


			Aleksejew, Fjodor Jakowlewitsch, (1857 bis 1918), russischer General.


			Er hatte seit April 1915 die Führung der Nordwest-Armee und war nach der Übernahme des Oberkommandos durch Zar Nikolaus II. 1915/16 Generalstabchef.


			Nach der Oktoberrevolution (1917) beteiligte er sich an der Formierung der gegenrevolutionären Streitkräfte und übernahm die Führung der Freiwilligenarmee in Südrussland.


			Alemannen, westgermanischer Stamm, hervorgegangen aus elbgermanischen Bevölkerungsgruppen, die seit dem 1. Jahrhundert in Mainfranken ansässig waren und aus verschiedenen, später nach Südwest-Deutschland zugewanderten Heerhaufen und Gefolgschaften, deren Heimat vorwiegend in Mecklenburg, im Mittelelbe- und im Saalegebiet lag (Sweben).


			Der sich bildende Neustamm der Alemannen war seit dem 2./3. Jahrhundert im Vorfeld des Limes sesshaft (erste Erwähnung 213).


			Wiederholte Vorstöße (233 ff.) führten schließlich zum Fall des Limes (260) und zur Besiedlung des Dekumatlandes.


			Ab 378 herrschte weitgehend Ruhe an der römisch-alemannischen Grenze. Seitdem dienten Alemannen vermehrt als Söldner in der römischen Armee (Foederaten).


			Expansionsbestrebungen nach Nordwesten endeten mit den Niederlagen gegen Clodwig (496, 506), wobei die Alemannen ihre nördlichen Gaue verloren. Die Fürstenburgen fanden damals ihr Ende.


			Erst jetzt dehnten sich die Alemannen bis ins Elsaß und in die Nord-Schweiz aus. Um 600 wird eine neue, wohl vom fränkischen König privilegierte Adelsschicht durch reiche, einzeln liegende Gräber fassbar.


			Die vom fränkischen König im 6. Jahrhundert eingesetzten Amtsherzöge erlangten im 7. Jahrhundert eine gewisse Selbstständigkeit, wurden aber von Karl Martell 746 beseitigt. Das jüngere Stammesherzogtum Schwaben seit dem 10. Jahrhundert knüpft an andere Machtgrundlagen an. Nach dem Untergang der letzten Herzöge, der Staufer, löste sich das Herzogtum in eine Vielzahl von Territorien auf.


			Alessandri Palma, Arturo, (1868 bis 1950), chilenischer Politiker.


			1897 bis 1920 Kongressabgeordneter, mehrfach Minister, errang als Kandidat der Liberalen 1920 die Präsidentschaft.


			Seine auf sozialen Ausgleich bedachte Politik ließ sich in einer Phase wirtschaftlicher Stagnation nicht verwirklichen und rief den Widerstand der Militärs hervor; diese zwangen ihn 1924 zur Abdankung, riefen ihn aber 1925 uns Amt zurück und setzten mit seiner Hilfe eine Verfassungsreform durch, die die präsidialen Vollmachten gegenüber dem Kongress erweiterte.


			1926 sah er sich erneut zum Rücktritt gezwungen, 1932 bis 1938 regierte er, unterstützt von den Liberalen und Konservativen, erneut als Präsident.


			Alexander I., Pawlowitsch, (1777 bis 1825), Zar von Russland.


			Reformierte den Staatsapparat (1802 Ersetzung der Kollegien durch persönlich verantwortliche Ressortminister, 1810 Gründung des Reichsrates), jedoch wurden die Verfassungsentwürfe Graf Speranskis (1809) und Nowosilzews (1819) nicht verwirklicht. Seit 1815 ließ Alexander durch A. Graf Araktschejew ein reaktionäres Polizeiregime errichten.


			Nach der Niederlage gegen Napoleon an der Seite Preußens 1807 schloss sich Alexander der Kontinetalsperre an. Von Schweden erkämpfte er Finnland, von den Türken 1812 Bessarabien.


			Der Sieg über Napoleon (1812/13) brachte Alexander an die Spitze der 3. Koalition gegen Frankreich und ließ ihn als Befreier Europas erscheinen.


			Auf dem Wiener Kongress setzte er die Bildung eines Königtums Polen unter russischer Herrschaft durch.


			Alexander wurde zum Initiator und Mitbegründer der 1815 in Paris geschlossenen Heiligen Allianz.


			Alexander II., (1818 bis 1881), Zar von Russland.


			Alexander begann seine Herrschaft mit umfangreichen liberalen Reformen. 1861 hob er die Leibeigenschaft auf, 1867 führte er eine Gerichts- und Schulreform durch, 1874 eine Heeresreform.


			Im Arrangement mit Bismarck (Unterstützung Preußens im Krieg gegen Österreich 1866 und Frankreich 1870/71 suchte er die außenpolitische Isolierung Russlands zu überwinden.


			Vor dem Erlass eines neuen, bereits unterzeichneten, Reformpakets fiel Alexander einem dritten Mordanschlag zum Opfer.


			Alexander III., (? bis 1181), Papst (1159 bis 1181).


			Eigentlich Robert Bandinelli, gegen Kaiser Friedrich I. Barbarossa und vier Gegenpäpste führte er einen erfolgreichen Kampf um die Unabhängigkeit des Papsttums und der Kirche (Frieden von Venedig 1177).


			Auf dem 3. Laterankonzil 1179 verbot er die Eigenkirche und änderte das Papstwahlverfahren (fortan Wahl nur durch die Kardinäle).


			Alexander (III.) der Große, (356 v. Chr. bis 323 v. Chr.), König (336 bis 323) von Makedonien.


			Alexander wurde 342 bis 340 von Aristoteles unterrichtet, der ihm den Zugang zur griechischen Bildung vermittelte.


			Nach der Ermordung Phillips II. (336) sicherte sich Alexander durch die Beseitigung seiner Konkurrenten den makedonischen Königsthron und im Anschluss daran auch die Nachfolge als Leiter (Hegemon) des griechischen Bundes von Korinth. Seine Stellung festigte er 335 durch einen Feldzug gegen die Thraker und Illyrer. Das aufständische Theben wurde zerstört.


			334 begann Alexander als Oberfeldherr der Griechen mit einem Heer von 35000 Mann den als – panhellenischen Rachefeldzug – ausgegebenen Krieg gegen die Perser. Nach dem Sieg über die persischen Satrapen am Granikos (334) unterwarfen sich die meisten der griechischen Städte Kleinasiens.


			Von Gordion in Phrygien (die Glaubwürdigkeit der Erzählung über die Lösung des Gordischen Knotens ist umstritten) zog Alexander über den Tauros nach Kilikien. Bei Issos schlug er im November 333 den persischen Großkönig Dareios III.


			Anschließend wurde Syrien besetzt. Nach siebenmonatiger Belagerung konnten die Seefestung Tyros (August 332) und nach längerem Widerstand Gaza eingenommen werden.


			Ägypten fiel Alexander kampflos zu. In Memphis ließ er sich mit der Pharaonenkrone krönen und gründete 331 Alexandria. Beim Besuch des Ammonorakels der Oase Siwa begrüßte ihn der Priester als Sohn des Zeus. Seitdem propagierte Alexander seine Zeussohnschaft.


			Am 1.10.331 konnte Alexander bei Gaugamela Dareios entscheidend besiegen; er wurde zum – König von Asien – proklamiert und nahm, ohne auf Widerstand zu stoßen, die persischen Residenzen Babylon, Susa und Persepolis ein. Die Niederbrennung von Persepolis wurde als Vergeltung für die Zerstörung der griechischen Heiligtümer durch Xerxes angesehen.


			330 bis 327 eroberte Alexander in schweren Kämpfen erst gegen Bessos (der Mörder von Dareios), dann gegen den Baktrer Spitamenes die ostiranischen Provinzen, wobei er bis über den Jaxertes (heute Syrdarja) vorstieß.


			Er unterwarf die Dynasten des Pandschab und erreichte im Juli 325 das Indusdelta. Dort ordnete er den Rückzug an und erreichte nach einem verlustreichen Marsch Anfang 324 den Westiran.


			323 starb Alexander während der Vorbereitung einer Umschiffung Arabiens.


			Alexanders Reich zerfiel nach seinem Tod in den Kämpfen der Diadochen.


			Alexander Jannaios, (103 v. Chr. bis 76 v. Chr.), König von Judäa.


			Unter seiner Herrschaft erreichte das Hasmonäerreich seine größte Ausdehnung. Als Hohepriester suchte Alexander Jannaios die offene Konfrontation mit den Pharisäern.


			Dies führte im Jahr 94 v. Chr. zu einem Bürgerkrieg, der erst im Jahr 88 v. Chr. endete.


			85 v. Chr. gliederte Jannaios den Golan in seinen Herrschaftsbereich ein.


			Alexander Newskij, (1220 bis 1263), Großfürst von Wladimir (seit 1252) und Fürst von Nowgorod (1236 bis 1251).


			Er verteidigt Nowgorod am 15.7.1242 an der Newa gegen die Schweden unter Birger Jarl.


			Sein Sieg über den Deutschen Orden am 5.4.1242 in der – Eisschlacht auf dem Peipussee – legte die russische Nordwest-Grenze fest.


			Alexander Newskij wird in der russisch-orthodoxen Kirche als Heiliger verehrt.


			Alexios I. Komnenos, (1048 bis 1118), Kaiser von Byzanz.


			Alexios stürzte den byzantinischen Kaiser Nikephoros III. und begründete die Dynastie der Komnenen.


			Er führte das niedergehende byzantinische Reich zu einer Stabilisierung und letzten Blütezeit.


			Im Bündnis mit Venedig und dem Sultan von Nikaia schlug er die Normannen unter Robert Guiscard zurück (1081 bis 1085) und wehrte mit Hilfe der Kumanen einen Angriff der Petschenegen auf die Hauptstadt ab.


			Gegen den Vasalleneid gestattete er dem 1. Kreuzzug den Durchmarsch durch das byzantinische Reich und gewann dadurch Nikaia und das von den türkischen Seldschuken beherrschte westliche Kleinasien zurück.


			Al Fatah, ist eine politische Partei in den Palästinensischen Autonomiegebieten (gegründet am 10.10.1959 von Jassir Arafat).


			Die Organisation verfolgte laut ihrer Verfassung von 1964 als Ziele die „komplette Befreiung Palästinas“, die „Gründung eines unabhängigen demokratischen Staates mit vollständiger Souveränität über die palästinensischen Gebiete und Jerusalem als Hauptstadt“ sowie die „Ausrottung der ökonomischen, politischen, militärischen und kulturellen Existenz des Zionismus“.


			In der gleichen Verfassung betrachtete sie die „israelische Existenz in Palästina“ als „zionistische Invasion mit kolonialer Expansionsbasis“.


			Die Fatah bediente sich auch terroristischer Mittel, um diese Ziele zu erreichen.


			Im Rahmen des Oslo-Friedensprozesses erkannte Fatah 1993 unter ihrem Vorsitzenden Jassir Arafat das Existenzrecht Israels an, bekannte sich zum Friedensprozess und schwor dem Terrorismus als politisches Mittel ab.


			Alfons I., König von Asturien (739 bis 757).


			Alfons eroberte Teile Galiziens, Kastiliens, Portugals und Leons von den Mauren zurück.


			Entstanden war das christliche Königreich Asturien nach dem Sieg der Kantabrier und Estgoten unter der Führung Pelayos über die Araber bei Cavadonga im Jahr 722.


			Alfons III., (848 bis 912), Alfons der Große, König von Asturien.


			Im Kampf gegen die Mauren rückte Alfons III. bis zum Fluss Duero vor. Er ließ Militäranlagen und Burgen bauen und sicherte so sein Reich.


			882 gründete er Burgos, die spätere Hauptstadt des Königreiches Kastilien. Alfons legte sich den Kaisertitel zu, um seinen Anspruch auf die Oberherrschaft über die gesamte Pyrenäenhalbinsel zu unterstreichen.


			Alfons VI., (1040 bis 1109), König von Leon.


			Als Sohn König Ferdinands I. erbte Alfons das Königreich Leon. Nach der Ermordung seines Bruders Sancho II. (1072) wurde er auch von Kastilien als König anerkannt.


			Als erfolgreicher Vertreter der Reconquista (christliche Rückeroberung der Iberischen Halbinsel von den Arabern) nannte er sich „Kaiser von ganz Spanien“ und gab sich nach der Einnahme des maurischen Toledo (1085) den Titel „Imperator Toledanus“.


			Das Eingreifen der muslimischen Berberdynastie der Almovariden von Nordafrika aus konnte er jedoch nicht verhindern und unterlag ihnen bei Zalaca und Ucles (1086/1108).


			Dennoch konnte er seine Herrschaft weitgehend sichern.


			Alfons X., (1221 bis 1284), König von Kastilien und Leon.


			Von einer Fraktion der deutschen Kurfürsten wurde Alfons 1257 als Gegenkönig zu Richard von Cornwall gewählt.


			Sein Thronanspruch legitimierte sich daraus, dass er ein Enkel Philipps von Schwaben war. Die Herrschaft in Deutschland und Italien trat Alfons nicht an, doch stieß Kastilien unter ihm zum ersten Mal in den Mittelmeerraum vor. Seine Kämpfe gegen die Mauren blieben erfolglos.


			Als einer der größten Förderer von Wissenschaft und Kunst in seiner Zeit ließ der König bedeutende Werke aus dem jüdischen und dem arabischen Kulturkreis übersetzen.


			Alfonsin, Raúl, (1927 bis 2009), argentinischer Staatspräsident 1983 bis 1989.


			Nach der Niederlage Argentiniens im Falklandkrieg (1982) gegen Großbritannien besiegelte der Wahlsieg der von Alfonsin geführten sozialdemokratisch orientierten Radikalen Bürgerunion (UCR) 1983 das Ende der achtjährigen Militärdiktatur.


			Außenpolitisch konnte er einen Grenzstreit mit Chile beilegen und mit Großbritannien 1985 einen Ausgleich finden, doch seine innenpolitischen Initiativen bleiben weitgehend erfolglos.


			Im Zeichen verschärfter sozialer Konflikte infolge der Wirtschaftskrise verlor Alfonsin 1989 die Präsidentschaftswahlen gegen den Peronisten Carlos Menem.


			Alfred der Große, (849 bis 899), angelsächsischer König von Wessex (871 bis 899).


			Folgte seinen drei älteren Brüdern auf den Thron; vertrieb nach jahrelangen Kämpfen die Dänen aus Wessex und gewann London zurück.


			Sein vom Krieg verwüstetes Land baute er neu auf, ließ Festungen errichten und das Heer reorganisieren.


			Begann mit dem Bau einer ersten englischen Flotte, um die Dänen zur See schlagen zu können.


			Algeciras-Konferenz, die infolge der ersten deutsch-französischen Marokkokrise von Januar bis April 1906 auf deutsches Verlangen hin abgehaltene Konferenz.


			Die Teilnehmer (Deutsches Reich, Österreich-Ungarn, Großbritannien, Frankreich, Russland, die USA, Italien, Spanien, Portugal, Schweden, Belgien, die Niederlande und Marokko) einigten sich in der Algeciras-Akte vom 07.04.1906 auf die Erhaltung der Souveränität Marokkos, auf dortige allgemeine Handelsfreiheit sowie auf die Organisierung der dortigen Polizei durch Frankreich und Spanien.


			Obwohl dieser Kompromiss die deutschen und die französischen Interessen gleichermaßen berücksichtigte, erwies sich die Konferenz für die deutsche Politik, die nur von Österreich-Ungarn unterstützt wurde, als Fehlschlag, weil die Abneigung gegen die Weltpolitik Deutschlands dessen politische Isolierung in Europa einleitete.


			Ali Bei, (um 1728 bis 1773), ägyptischer Mameluckenfürst.


			Kam 1741 als Sklave nach Ägypten, wurde 1763 Bürgermeister von Kairo und hatte – neben dem schwachen Statthalter des Sultans – faktisch die Macht in Ägypten inne.


			1768 vertrieben seine Truppen im Bund mit den Russen die Türken aus Mekka sowie aus Palästina und Syrien.


			1772 von Rivalen aus der Truppe aus Ägypten verdrängt, geriet er beim Versuch einer Rückkehr in Gefangenschaft und starb an den dabei erlittenen Wunden.


			Ali ibn Abbas, Hali Abbas al Madjusi (um 600 bis 661), Vetter Mohammeds, war mit dessen Tochter Fatima verheiratet.


			Beanspruchte nach Mohammeds Tod die Nachfolge, wurde aber erst nach der Ermordung des 3. Kalifen Othman ibn Affan, in Medina zum Kalifen ausgerufen.


			In den Kämpfen mit seinen Gegnern konnte er zwar den von Mohammeds Witwe Aischa angeführten Aufstand 656 in der – Kamelschlacht – niederschlagen, aber gegen seinen Gegenspieler Moawija keinen entscheidenden Erfolg erringen. Von seinen Anhängern spalteten sich die Charidjiten ab.


			Ali und seine Nachkommen (Aliden) werden von den Schiiten als die rechtmäßigen Nachfolger Mohammeds verehrt.


			Ali Pascha, Mehmed Emin, (1815 bis 1871), türkischer Politiker.


			Der Staatsmann war verantwortlich für das Reformedikt von 1856. Es gewährte Religionsfreiheit, öffnete den Staatsdienst für Untertanen aller Nationalitäten und Religionen, schaffte die Folter ab und erlaubte Ausländern Privateigentum.


			Ali Pascha widersetzte sich allerdings der Einführung einer parlamentarischen Verfassung.


			Al-Kamil, (1177 oder 1180 bis 1238), Sultan der Ajjubiden 1218 bis 1238.


			Al-Kamil galt als geschickter Diplomat, der sich auch um den inneren Ausbau Ägyptens bemühte.


			Als ältester Sohn des Sultans al-Adil vertrat er seinen Vater, als 1218 Kreuzritter unter dem ungarischen König Andreas II. im Nildelta landeten.


			Da al-Kamil erst seine Autorität im Land herstellen musste, konnte er die Einnahme von Damiette durch die Teilnehmer des fünften Kreuzzuges nicht verhindern.


			Den Gegenstoß der Ajjubiden konnten die Kreuzfahrer jedoch nicht abwehren und mussten Damiette aufgeben.


			Als Kaiser Friedrich II. 1228 nach Palästina aufbrach, verhandelte al-Kamil mit ihm, um sich seiner Hilfe gegen seinen Bruder al-Muazzam in Damaskus zu versichern. Auch als al-Muazzam kurz darauf starb, setzte er die Verhandlungen mit Friedrich fort.


			Gegen die Garantie für deinen syrischen Besitz trat der Sultan Jerusalem mit Bethlehem und Nazareth ab.


			Al-Karim starb auf einem Feldzug.


			Alkibiades, (um 450 v. Chr. bis 404 v. Chr.), athenischer Feldherr und Staatsmann.


			Der Freund des Sokrates übernahm nach Kleons Tod die Führung der demokratischen Partei Athens. Alkibiades betrieb die Fortsetzung des Peloponnesischen Krieges und veranlasste die Athener 415 v. Chr. zur Sizilianischen Expedition.


			Nach Auslaufen der athenischen Flotte von seinen Gegnern des Religionsfrevels angeklagt, floh er in das mit Athen verfeindete Sparta und gewann dort rasch Einfluss.


			Von dort bereitete Alkibiades seine Versöhnung mit Athen vor und ließ sich schließlich erneut zum athenischen Feldherrn wählen.


			Seine Erfolge im Seekrieg gegen Sparta verhalfen ihm 408/07 v. Chr. für kurze Zeit zu nahezu unbeschränkter Macht.


			Nach Rückschlägen wurde er gestürzt und musste nach Kleinasien fliehen.


			Alldeutscher Verband, 1891 gegründete überparteiliche Vereinigung, deren Ziel Deutschlands Aufstieg zur Weltmacht war.


			Sie vertrat eine nationalistisch geprägte Interessenpolitik und forderte die Erweiterung „deutschen Lebensraums“.


			Durch ihr publizistisches Organ „Alldeutsche Blätter“ übte sie großen Einfluss auf die öffentliche Meinung im Kaiserreich aus.


			Allende Gossens, Salvador, (1908 bis 1973), promovierter Arzt und von 1970 bis 1973 Präsident Chiles.


			Seine Präsidentschaft war der Versuch, auf demokratischem Weg eine sozialistische Gesellschaft in Chile zu etablieren.


			Allende wurde durch einen Militärputsch (geführt durch General Pinochet) im Jahr 1973 gestürzt und kam in dessen Verlauf ums Leben (Selbsttötung?).


			Allerheiligen, festlicher Gedächtnistag aller Heiligen, in der westlichen katholischen Kirche seit dem 9. Jahrhundert am 1.11. gefeiert, entwickelt aus dem später allgemein-kirchlich begangenen Fest der Weihe des Pantheons als christliche Kirche zu Ehren Marias und aller Märtyrer.


			Allgemeine Arbeiter Union, 1919 gegründete oppositionelle kommunistische Gewerkschaftsgruppe, die sich an kommunistische Splitterparteien anlehnte und in scharfem Gegensatz zur KPD stand; forderte ein System politischer Räte.


			Allgemeiner Deutscher Arbeiterverein, ADAV, die früheste politische Vertretung der in der Revolution von 1848 entstandenen deutschen Arbeiterbewegung.


			Der ADAV wurde am 23.5.1863 in Leipzig von Arbeitervertretern aus 11 deutschen Industriestädten gegründet; erster Präsident war Ferdinand Lassalle.


			Das von Lassalle entworfene Parteiprogramm war national und reformerisch ausgerichtet.


			Nach Lassalles Tod förderten Führungsgegensätze die Abspaltung einer Gruppe um August Bebel und Wilhelm Liebknecht, die 1863 die Sozialdemokratische Arbeiterpartei gründeten. 1875 ging der ADAV in dieser Partei auf.


			Alliierte, allgemein Staaten, die durch eine Allianz (Bündnis) verbunden sind, vor allem im Krieg.


			Als Alliierte bezeichneten sich die Kriegsgegner Napoleons I. (1813 bis 1815), der Mittelmächte im Ersten und der Achsenmächte im Zweiten Weltkrieg.


			Im Ersten Weltkrieg traten den Alliierten weitere Mächte als – assoziierte Mächte – zur Seite; gemeinsam traten sie daher als – Alliierte und assoziierte Mächte – hervor.


			Alliierte Hohe Kommission, während der Geltungsdauer des Besatzungsstatuts 1949 bis 1955 das aus den drei Hohen Kommissaren der USA, Großbritanniens und Frankreichs bestehende oberste Kontrollorgan der drei Westmächte für die Bundesrepublik Deutschland und Berlin (West).


			Alliierter Kontrollrat, Besatzungsorgan in Deutschland, durch das die USA, die UdSSR, Großbritannien und Frankreich nach dem deutschen Zusammenbruch (Mai 1945) die oberste Regierungsgewalt in Deutschland ausübten.


			Es basierte auf dem Londoner Abkommen über Kontrolleinrichtungen in Deutschland (14.11.1944) und auf der Berliner Viermächteerklärung (5.6.1945).


			Der Alliierte Kontrollrat mit Sitz in Berlin bestand aus den militärischen Oberbefehlshabern der vier Besatzungszonen in Deutschland, er hatte einstimmig zu entscheiden. Er erließ Gesetze (Kontrollratsgesetze), Proklamationen, Direktiven, Befehle und Instruktionen für ganz Deutschland. Jeder Oberbefehlshaber konnte die Weisungen des Alliierten Kontrollrates nach seinem Ermessen ausführen.


			Vor dem Hintergrund wachsender Spannungen zwischen den westlichen Verbündeten und der UdSSR verließ der sowjetische Vertreter am 20.3.1948 den Alliierten Kontrollrat, der damit praktisch außer Tätigkeit war.


			Alliierter Kontrollrat I, Besatzungsorgan in Österreich, durch das die USA, die UdSSR, Großbritannien und Frankreich auf der Grundlage des 1. und 2. Kontrollratsabkommens (4.7.1945 und 28.6.1946) die oberste Regierungsgewalt in der wiederhergestellten Republik Österreich ausübten.


			Der aus den Oberbefehlshabern der vier alliierten Besatzungszonen bestehende Alliierte Kontrollrat für Österreich erkannte im Oktober 1945 die provisorische Regierung an.


			Mit der Entlassung Österreichs in die Unabhängigkeit (1955) nach Abschluss des österreichischen Staatsvertrages stellte der Alliierte Kontrollrat seine Tätigkeit ein.


			Al Mansur, (um 712 bis 775), zweiter Abbasidenkalif 754 bis 775, eigentlich Abu Dschafar Abdallah Ibn Mohammed.


			Gilt als der eigentliche Begründer der Abbasiden-Dynastie. Nach dem Tod seines Bruders Abdul Abbas, der die Omaijaden-Dynastie 750 gestürzt hatte, übernahm Al Mansur im Jahr 754 das Kalifat und festigte die Herrschaft seines Hauses.


			Er gründete 762 Bagdad und machte die Stadt zur neuen Residenz.


			Den Namen „Al Mansur“ (der Siegreiche) erhielt er aufgrund militärischer und politischer Erfolge.


			Almohaden, arabisch: al-Muwahhidun (Bekenner der Einheit Gottes), maurisch-spanische Dynastie berberischer Herkunft 1147 bis 1269.


			Hervorgegangen aus einer 1121 von Mohammed Ibn Tumart gegründeten islamischen Glaubenspartei.


			Ibn Tumart bekämpfte die Glaubensrichtung der Almovariden; nach seinem Tod (1128) übernahm sein Schüler Abd al-Mumin (1133 bis 1163) die Führung der Almohaden und machte dem Reich der Almovariden in Afrika ein Ende (1147). Das Almohadenreich erstreckte sich über ganz Nordwestafrika.


			Unter Abd al-Mumins Nachfolgern eroberten die Almohaden Spanien (1195 Sieg bei Abreos in der Nähe von Cuidad Real) und führten ihren Herrschaftsbereich zu wirtschaftlicher und kultureller Blüte.


			Die Niederlage gegen die christlichen Könige von Kastilien, Navarra und Aragon bei Las Navas leitete die Verdrängung der Almohaden aus Spanien ein.


			1269 (Einnahme von Marrakesch) wurden sie von den Merimiden in Marokko vernichtet.


			Almoraviden, arabisch: al-Muräbitun (Bewohner eines Wehrklosters), maurisch-spanische Dynastie berberischer Herkunft (1061 bis 1147), hervorgegangen aus einer streng orthodoxen, sich auf die Ursprünge des Islam besinnenden Glaubensbewegung.


			Ihr Gründer Abd Allah Ibn Jasin und seine Kriegermönche, die Zeitweise in einem „ribat“ genannten Wehrkloster lebten, begannen vom Senegal aus mit der Eroberung Nordwestafrikas.


			Ihr bedeutendster Herrscher, Jusuf Ibn Taschfin (1061 bis 1107), unterwarf bis 1084 die Berberfürstentümer Marokkos und Westalgeriens. Zwischen 1086 (Niederlage der Christen unter Führung Alfons VI. von Kastilien und Léon bei Salfaka) und 1090 eroberte und einte er das arabische Spanien und warf damit die Reconquista vorerst zurück.


			Von Marokko aus wurden die Almoraviden 1147 (Einnahme von Marrakesch) von den Almohaden gestürzt.


			Alp Arslan, (um 1030 bis 1072), Mohammed Ibn Daud, zweiter Seldschukensultan in Bagdad.


			Leitete den Aufstieg des Seldschuken-Reiches zum mächtigsten Staat im Vorderen Orient ein.


			Er eroberte Armenien und bereitete Byzanz in der Schlacht von Mantzikert 1071 eine vernichtende Niederlage.


			Zentralkleinasien gelangte dadurch endgültig unter türkische Herrschaft und die Seldschuken festigten ihre Macht in Anatolien.


			Al Qaida, arabisch: Die Basis.


			Von Osama Bin Laden 1988 gegründete Geheim- und Terrororganisation. Sie wurde zu einem in über 30 Staaten verzweigten Netz ausgebaut und unter anderem für die Anschläge in den USA vom 11.09.2001 verantwortlich gemacht.


			Altenherrschaft, Gerontokratie, Gesellschaftsordnung bei Naturvölkern, in der die alten Männer eines Stammes (einer Horde), die Sippenältesten, im extremen Fall die uneingeschränkte Macht innehaben; so früher vielfach bei australischen Naturvölkern.


			In abgeschwächten Formen bilden die Ältesten einen Rat, nach dessen Entschließungen sich der Häuptling richtet.


			Altentötung, bei manchen primitiven, nicht sesshaften Gesellschaften der Brauch, den Tod alter Menschen durch Vernachlässigung, durch Aussetzen oder aktives Eingreifen zu beschleunigen, meist in ritualisierter Form.


			Z.B. wurde von den Eskimo berichtet, dass gebrechliche Alte baten, zurückgelassen zu werden, damit nicht die ganze Gruppe in Gefahr gerate.


			Altenzaun, Gefecht bei, die preußischen Truppen wurden durch die Niederlage bei Jena und Auerstedt durch Napoleon I. am 14.10.1806 zum Ausweichen gezwungen. General Blücher vermochte einen Teil des sich auflösenden Heeres unter seinem Kommando zu vereinigen und geordnet über die Elbe zurückzuführen.


			Hierbei bewährte sich der damalige Oberst von Yorck. Er besetzte am 26.10.1806 eine gut gewählte Stellung in der Nähe des Dorfes Altenzaun in der Altmark.


			Er schlug heftige Angriffe des zahlenmäßig überlegenen Gegners nicht nur zurück, sondern erwiderte diese mit Gegenangriff und ermöglichte so den Übergang des Hauptheeres unter Blücher über die Elbe.


			Mit diesem Gefecht, dem ersten preußischen Sieg seit der Niederlage von Jena und Auerstedt, festigte der Oberst seinen Ruf als Taktiker.


			Altertum, der Zeitraum von den Anfängen auf Schriftquellen beruhender geschichtlicher Überlieferung im Alten Orient (um 3000 v. Chr. Im fließenden Übergang zur Vorgeschichte) bis zum Ausgang der griechisch-römischen Antike, die oft als klassisches Altertum bezeichnet wird.


			Räumlich bezieht sich der Begriff im wesentlichen auf die Anrainerstaaten des Mittelmeers und die angrenzenden Gebiete in Europa und Vorderasien.


			Ältestenrat, Seniorenkonvent, eine parlamentarische Einrichtung.


			Als Organ des Parlaments besteht der Ältestenrat aus dem Parlamentspräsidenten, seinen Stellvertretern und von den Fraktionen benannten Mitgliedern, deren Gesamtzahl das Parlament festsetzt (im Deutschen Bundestag 29 Mitglieder).


			Er hat den Parlamentspräsidenten bei der Führung der Geschäfte zu unterstützen, eine Verständigung zwischen den Fraktionen über den Arbeitsplan des Parlaments herbeizuführen und die Stellen der Ausschussvorsitzenden zu verteilen.


			Er ist kein Beschlussorgan. Das Lebensalter ist für die Mitgliedschaft nicht maßgeblich.


			Althing, ursprüngliche Bezeichnung der Volksversammlung einzelner Stammesgebiete in Norwegen.


			Während sich hier schon früh die Althinge in Vertreterversammlungen umwandelten, blieben sie in den norwegischen Außenbesitzungen (Färöer, Grönland, Island) bis ins Mittelalter Versammlungen aller waffentragenden Männer.


			Besonders das 930 errichtete isländische Althing behielt seine Recht setzende Gewalt bis 1662, als Gerichtsinstanz blieb es bis 1800 bestehen.


			1843 in Reykjavik als Parlament wieder gegründet, trat es zunächst nur in beratender Funktion hervor. 1874 wurde es zum gesetzgebenden Organ, mit der Verfassung von 1920 zur isländischen Volksvertretung erhoben.


			Altkonservative, seit 1861 organisierte Partei in Preußen, die für die unbedingte Erhaltung der monarchisch-aristrokatisch-autoritären Ordnung eintrat und Bismarcks deutsche Politik scharf bekämpfte.


			Nach Abspaltungen verlor sie in den 70er Jahren des 19. Jahrhunderts an Bedeutung (1876 Aufgehen in der – Deutschkonservativen Partei –).


			Altmark, historische Landschaft westlich der Elbe und nördlich von Ohretal und Drömling.


			Der Machtbereich der Markgrafen der Nordmark wurde 983 durch den Slawenaufstand auf die spätere Altmark beschränkt.


			Mit den Stammlanden der Askaner bildete die Altmark für Albrecht den Bären, der 1134 mit der Nordmark belehnt worden war, die Basis für sein Vordringen nach Osten.


			Der Name – Alte Mark – kam im 14. Jahrhundert zur Unterscheidung von der Mittel- und Neumark auf. 1807 wurde sie von Brandenburg-Preußen gelöst und dem Königreich Westfalen angegliedert. 1816 kam sie in den Regierungsbezirk Magdeburg der Provinz Sachsen, 1945 mit dieser an Sachsen-Anhalt.


			Von 1952 bis 1990 bildete sie den nördlichen Teil des Bezirkes Magdeburg der Deutschen Demokratischen Republik, seit 1990 ist sie wieder Bestandteil des Bundeslandes Sachsen-Anhalt.


			Altpreußen, das Gebiet des ehemaligen Deutschen Ordens, später die preußischen Provinzen Ost- und Westpreußen; auch die schon vor 1806 preußischen Gebiete im Unterschied zu den preußischen Erwerbungen im Westen Deutschlands nach 1815.


			Altsteinzeit, Paläolithikum, die älteste und weitaus längste Epoche der Menschheitsgeschichte.


			Die Altsteinzeit fällt im wesentlichen zusammen mit dem durch den Wechsel von Kalt- und Warmzeiten gekennzeichneten Eiszeitalter (Pleistozän).


			Sie begann vor etwa 2,5 Mio. Jahren und endete definitionsgemäß mit der letzten Kaltzeit um 8000 v. Chr., obwohl die gleiche Lebensweise (Jäger und Sammler) in der Mittelsteinzeit beibehalten wurde.


			Alvarado, Pedro de, (um 1485 bis 1541), nahm 1511 an der Eroberung Kubas, 1518 an der Expedition von Kuba nach Yucatan und 1519 – 21 an der Eroberung unter H. Cortez teil, unterwarf in dessen Auftrag bis 1524 Guatemala, gründete die gleichnamige Stadt und wurde 1527 der erste Gouverneur, Generalkapitän und Adelantado des Landes.


			Alvenslebensche Konvention, das am 8.2.1863 geschlossene Abkommen zwischen dem an den Zarenhof gesandten Gustav von Alvensleben (1803 bis 1881), dem Generaladjutanten Wilhelm I., und dem russischen Vizekanzler A.M. Gortschakow.


			Die russischen und preußischen Truppenführer wurden ermächtigt, während des damaligen polnischen Aufstandes sich Beistand zu leisten und gegebenfalls die Grenze zu überschreiten.


			Obwohl die Alvenlebensche Konvention wegen französischer und britischer Proteste wieder gekündigt werden musste, sicherte sie Preußen die wohlwollende Neutralität Russlands für die Zeit der deutschen Einigungskriege.


			Amalarich, (502 bis 531), König der Westgoten.


			Bis 526 regierte Theoderich der Große für Amalarich, den unmündigen Sohn von Alarich II.


			531 wurden die Truppen des jungen Herrschers vom Frankenkönig Childebert I. besiegt, Amalarich selbst fiel einem Mord zum Opfer.


			Amalaswintha, (? bis 535), Königin der Ostgoten 526 bis 535.


			Die Tochter Theoderichs des Großen regierte ab 526 für ihren unmündigen Sohn Athalarich. Sie heiratete 534 ihren Vetter Theodahad und erhob ihn zum Mitregenten.


			Theodahad ließ sie jedoch gefangensetzen und ermorden.


			Das veranlasste des byzantinischen Kaiser Justinian I. zum Einfall in Italien.


			Aman Ullah, (1892 bis 1960), afghanischer Herrscher (1919 bis 1929), 1919 zum Emir ausgerufen, nahm 1926 den Königstitel (Schah) an.


			1919 setzte er gegenüber Großbritannien die Unabhängigkeit seines Landes durch. Beeinflusst von den Ideen des türkischen Reformpolitikers Atatürk und dessen Anhängern in Afghanistan, den Jung-Afghanen, leitete er ein Modernisierungsprogramm in Afghanistan ein.


			Er stieß dabei auf den Widerstand von islamischen Geistlichen und Stammesführern und musste abdanken.


			Amasis, ägyptischer Pharao 570 v. Chr. bis 526 v. Chr.


			Der fünfte Pharao der 26. Dynastie erkannte die Wichtigkeit neuer Bündnisse gegen außenpolitische Bedrohungen durch Babylonier, Meder und Perser. Seine militärische Macht stützte sich zum großen Teil auf griechische Söldner.


			In seiner friedlichen Regierungszeit gründete Amasis die Hafenstadt Naukratis am westlichen Nilarm. Eine zweite bedeutende Einnahmequelle wurde die von Amasis eroberte Mittelmeerinsel Zypern.


			Amaterasu, (japanisch: vom Himmel leuchtend), auch Amaterasu Ömikami (die große erhabene Gottheit).


			Hauptgottheit des Shinto, Sonnengöttin, Herrscherin der himmlischen Gefilde.


			Schutz- und Ahnengottheit des japanischen Kaiserhauses.


			Amazonasvertrag, Abkommen zur Entwicklung des Amazonasgebietes bei Erhaltung der Umwelt, Nutzbarmachung der Ressourcen und Verbesserung der Infrastruktur, wurde am 3.7.1978 von Bolivien, Peru, Surinam und Venezuela unterzeichnet.


			Die im Vertrag angesprochene Fläche umfasst etwa 13 Mio. km².


			Ambedkar, Bhimrao Rhamji, (1893 bis 1956), indischer Politiker.


			Entstammt der Kaste der Unberührbaren, verfocht mit Nachdruck deren Interessen.


			Als Justizminister (1946 bis 1951) war er maßgeblich an der Ausarbeitung der indischen Verfassung beteiligt; er konnte vor allem die gesellschaftliche Gleichstellung der Unberührbaren als Verfassungsgebot (Aufhebung der Unberührbarkeit) durchsetzen.


			Da die Unberührbarkeit tatsächlich jedoch fortbestand, trat 1951 als Minister zurück; später bekannte er sich zum (das Kastensystem ablehnenden) Buddhismus.


			Ambiorix, Fürst der Eburonen im 1. Jahrhundert v. Chr.


			Ambiorix erhob sich 54 v. Chr. gegen die römische Herrschaft zwischen Rhein und Maas und vernichtete 15 Kohorten. Der Angriff auf ein Legionslager in der Gegend von Namur scheiterte, da rechtzeitig römische Unterstützung kam.


			Caesar konnte ihn bei seinen Vernichtungsfeldzügen gegen die Eburonen 53 v. Chr. und 51 v. Chr. besiegen, aber nicht gefangen nehmen.


			Amen, hebräisch: „gewiss, wahrlich“, „es steht fest“.


			Gebetsschluss und Zustimmungsformel, mit der die Gemeinde das Verlesene für sich anerkennt.


			Aus der israelitischen Rechtsordnung in die christliche und islamische Gebets- und Gottesdienstordnung übergegangen, meist unübersetzt.


			Amenophis, (1364 bis 1347 v. Chr.), ägyptisch: Amun ist gnädig, vier ägyptische Könige der 18. Dynastie, von denen


			Amenophis IV. der bekannteste ist.


			Der „Ketzerkönig“, verheiratet mit Nofretete, der die Sonnenscheibe (Aten, Aton) zum einzigen Gott erhob und sich in Amarna eine neue Hauptstadt erbaute.


			Seinen Namen Amenophes, der den des ihm verhassten Reichsgottes Amun enthielt, legte er ab und nannte sich Echnaton (der dem Aten wohlgefällig ist).


			Amer, Mohammed Abd Al Hakim, (1919 bis 1967), ägyptischer Offizier und Politiker.


			Amer absolvierte die Militärakademie und gehörte 1943 zusammen mit Nasser und anderen zu den Gründern des Geheimbunds der Freien Offiziere.


			1948/49 kämpfte er in Palästina, nach dem Staatsstreich 1952 wurde er Mitglied des Revolutionsrates und Oberbefehlshaber der ägyptischen Streitkräfte. 1957 beförderte Nasser ihn zum Marschall, 1958 nach der Vereinigung Ägyptens und Syriens ernannte er ihn zum 2. Vize-Präsidenten und Kriegsminister der Vereinigten Arabischen Republik (VAR).


			Obwohl Amer als engster Freund und Mitarbeiter Nassers galt, wurde ihm die Verantwortung für die Niederlage gegen Israel im Juni 1967 auferlegt.


			Amer verlor seine Ämter und wurde am 27.8.1967 verhaftet und wählte den Freitod.


			American Legion, Verband der Kriegsteilnehmer in den USA, gegründet 1919 in Paris, tritt für den sozialen Schutz der Kriegsveteranen ein.


			Politisch verbindet er einen entschiedenen Patriotismus mit einem antigewerkschaftlichen Kurs und einer fremdenfeindlichen Haltung (besonders gegenüber Einwanderern und Mitbürgern nichtenglischer Herkunft).


			Er ist der größte Verband seiner Art in den USA.


			Amerika, nach Amerigo Vespucci, die beiden Erdteile Nordamerika und Südamerika, die als – Neue Welt – der – Alten Welt – gegenübergestellt werden und durch die Land- und Inselbrücke Mittelamerikas miteinander verbunden sind.


			Amerika ist – nach heutigen Kenntnissen – gegen Ende der letzten Eiszeit von Nordost-Asien über eine Landbrücke (Beringland), die etwa zwischen 23000 und 8000 v. Chr. im Gebiet der heutigen Beringstraße bestand, erstmals von Menschen betreten worden.


			Es kann jedoch nicht völlig ausgeschlossen werden, dass schon früher Menschen nach Amerika gekommen sind, da einzelne Funde auf mehr als 25000 Jahre datiert wurden; diese Datierungen sind allerdings umstritten.


			Nach der Entdeckung Amerikas durch Kolumbus wurde Nordamerika überwiegend durch Briten (Angloamerika), Mittel- und Südamerika durch Spanier und Portugiesen (Lateinamerika) besiedelt.


			In Westindien wurden die Indianer fast ausgerottet, in Nordamerika stark dezimiert.


			In Zentral- und Südamerika haben sie sich stark mit den europäischen Einwanderern vermischt (Mestizen). Unterschiedlich groß ist in verschiedenen Gebieten der Anteil von Nachkommen der als Sklaven eingeführten Afrikaner, die sich großenteils ebenfalls vermischt haben (Mulatten).


			Amerikanische Unabhängigkeitserklärung, Gründungsurkunde der USA.


			Sie wurde am 4.7.1776 vom Kongress angenommen. Thomas Jefferson, stützte sich inhaltlich auf John Lockes Ideen von einer auf Vertrag beruhenden Regierung.


			Die berühmte Präambel erklärte, dass alle Menschen gleich geboren sind und unveräußerliche Rechte auf Leben, Freiheit und Streben nach Glück besitzen.


			Das Dokument hatte 56 Unterzeichner.


			Amiens, Friede von, der Abschluss eines Friedensvertrages zwischen Großbritannien und Frankreich beendet am 27.03.1802 in Amiens den Zweiten Koalitionskrieg.


			Die Briten erkennen die französische Vormachtstellung auf dem europäischen Festland an, die Franzosen die britische See- und Kolonialherrschaft. Großbritannien verzichtet überdies auf die während des Krieges eroberten Gebiete Malta und das formal zum Osmanischen Reich gehörende Ägypten.


			Der Kompromiss von Amiens unterbricht erstmals die seit 1792 andauernde kriegerische Auseinandersetzung zwischen den Großmächten Großbritannien und Frankreich um die Hegemonialgewalt in Europa. Noch vor dem Friedensschluss zwischen Napoleon und Kaiser Franz II. in Lunéville hatten sich die Fronten zuungunsten der Briten umgekehrt:


			Der russische Zar Paul I. schlug sich 1800 auf die Seite der Franzosen. Verstimmt über die Einnahme Maltas, das er als Großmeister des Malteserordens für sich beanspruchte, schloss er mit den skandinavischen Staaten einen Bund der Seeneutralität, der den Handel der neutralen Staaten gegen britische Übergriffe sichern sollte.


			Preußen, das sich bisher neutral verhalten hatte, trat diesem Bund bei und besetzte, gedrängt von Frankreich und Russland, zudem das mit England in Personalunion verbundene Hannover. Längere Zeit waren fast alle europäischen Häfen vom Osten der Ostsee bis nach Süditalien für britische Schiffe gesperrt.


			Der Überfall der Briten auf die dänische Flotte vor Kopenhagen am 02.04.1801 fügte dem Bund der Seeneutralität eine schwere Niederlage zu, änderte jedoch nichts an der weiträumigen Blockade. Die handelsorientierten Briten, die um 1800 ein Prozent der Weltbevölkerung stellen, aber 27 Prozent des Welthandels abwickeln, sehen sich daher zu einem Frieden gezwungen.


			Der Vertrag von Amiens führt nur zu einer kurzen Waffenpause.


			Amin Dada, Idi, (1925? oder 1928? bis 2003), ugandischer General und Politiker.


			Seit 1946 Soldat, stieg er in der ugandischen Armee zum General auf. 1971 führte er den erfolgreichen Militärputsch gegen Präsident M. Obote.


			Als Staatspräsident und Oberbefehlshaber der ugandischen Streitkräfte errichtete er eine Diktatur mit starken Zügen einer persönlichen Willkürherrschaft, der eine große Zahl von Menschen zum Opfer fiel.


			1975 ließ sich Amin zum Feldmarschall, 1976 zum Präsidenten auf Lebenszeit ernennen.


			Außenpolitisch suchte er Rückhalt bei Libyen. Mit den Regierungen der Nachbarstaaten Ugandas geriet er immer stärker in Konflikt (z. B. Bruch der Ostafrikanischen Gemeinschaft), vor allem mit Präsident Julius Nyerere von Tansania.


			Nach ugandisch-tansanischen Grenzzwischenfällen (1978) marschierten tansanische Truppen, unterstützt von exilugandischen Kräften, 1979 in Uganda ein und setzten Amin ab. Er fand Zuflucht in Saudi-Arabien.


			Amish, eine Gruppe der Mennoniten, die sich unter dem elsässischen Ältesten Jakob Ammann (1644 bis vor 1730) 1693 wegen ihrer strengen Meidung Ausgeschlossener von den übrigen Mennoniten trennte und vor allem nach Pennsylvania auswanderte.


			Die etwa 25000 dort heute noch lebenden Amishe lehnen alle technischen Errungenschaften ab, sie führen ein einfaches Leben, zumeist als Farmer, und sprechen das Pennsylvaniadeutsch.


			Amnesty International, (AI), internationale Hilfsorganisation für politisch Gefangene mit Sitz in London, gegründet 1961 in London.


			AI setzt sich ein im Sinn der Menschenrechtserklärung der UNO (10.12.1948) für die Freilassung von Menschen, die aus politischen, weltanschaulichen, rassischen oder ethnischen Gründen in Haft sind.


			In ihrer Arbeit wendet sich AI zugleich gegen die Todesstrafe und die Anwendung der Folter.


			Nicht betreut werden Personen, die in einem fairen öffentlichen, ordentlichen Gerichtsverfahren der Gewaltanwendung überführt wurden.


			Amosis, ägyptischer König (um 1550 v. Chr. bis 1525 v. Chr.) der 18. Dynastie.


			Beendete nach dem Tod seines Bruders Kamose den Befreiungskampf gegen die Hyksos und galt daher später als Begründer des Neuen Reiches.


			Er eroberte die Hyksosfestung Auaris im Osten des Nildeltas, drang bis Südpalästina vor und stellte die ägyptische Herrschaft über Unternubien wieder her.


			Amritsar, Amritsar wurde 1577 von Ram Das, dem 4. Guru der Sikhs, gegründet; das Gelände war ein Geschenk des Mogulkaisers Akbar.


			Der – Goldene Tempel – wurde 1761 zerstört und 1764 neu errichtet, Anfang des 19. Jahrhunderts mit vergoldeten Kupferplatten verkleidet.


			Seine Besetzung durch politisch extremistische Sikhs und die Erstürmung des Heiligtums durch indische Truppen lösten 1984 ein schweres Zerwürfnis zwischen den Sikhs und der indischen Regierung aus, das seinerseits zu blutigen Unruhen führte.


			Amselfeld, serbokroatisch: Kosovo polje.


			Als Durchgangslandschaft zwischen Norden und Süden war das Amselfeld wiederholt Stätte entscheidender Schlachten.


			Am 28.6.1389 (Sankt-Veits-Tag, serbisch: Vidov dan) besiegte ein türkisches Heer unter Sultan Murad I. in der Schlacht auf dem Amselfeld ein südslawisch-serbisches Heer unter Lazar I..


			Die Folge war die Unterwerfung Serbiens unter türkische Herrschaft.


			Am 19.10.1448 wurde der ungarische Reichsverweser Hunyadi mit seinem Heer auf dem Amselfeld von den Türken geschlagen.


			Amselfeld, Schlacht auf dem, Bei Priština, im Südwesten Serbiens, wird das serbische Heer am 24.11.1915 von den verbündeten deutschen, österreichisch-ungarischen und bulgarischen Truppen auf dem Amselfeld vernichtend geschlagen.


			Das Hauptziel des im Oktober begonnenen Balkanfeldzuges, die Eroberung ganz Serbiens und die Öffnung des Verkehrsweges ins Osmanische Reich, ist damit erreicht.


			Die Reste der in Auflösung begriffenen serbischen Armee flüchten nach Albanien. Die Offensive der zu einer Heeresgruppe unter dem Oberkommando von Generalfeldmarschall August von Mackensen zusammengefassten Einheiten des Deutschen Reichs, Österreich-Ungarns und Bulgariens hatte die Serben im November in den Südwesten des Landes zurückgedrängt.


			Nach der Eroberung von Niš durch bulgarische Truppen am 05.11. (damit war die Eisenbahnverbindung ins Osmanische Reich wiederhergestellt) war der serbische Widerstand weitgehend gebrochen; die Schlacht auf dem Amselfeld besiegelt schließlich die Niederlage.


			Die Verfolgung der auf dem Rückzug befindlichen Serben im November wird durch das unwegsame, gebirgige Gelände erschwert. Vor allem die Verpflegung der Truppen und die Versorgung mit Munition bereiten große Schwierigkeiten.


			Die über verschneites Gebirge nach Albanien fliehenden serbischen Soldaten müssen wegen der schlechten Transportwege einen Großteil ihrer Ausrüstung zurücklassen.


			Das Vorhaben der Mittelmächte, die serbische Armee einzuschließen und ihr damit jeden Rückzugsweg abzuschneiden, war im Oktober gescheitert. Der Rückzugsweg nach Süden und die Vereinigung mit den in Saloniki gelandeten britisch-französischen Truppen wird allerdings durch die nach Makedonien vorstoßende zweite bulgarische Armee abgeschnitten; das inzwischen auf 150000 Mann verstärkte Expeditionskorps der Alliierten wird von den Bulgaren im Dezember endgültig bis an die griechische Grenze zurückgeschlagen.


			Den versprengten Resten der serbischen Armee bleibt damit nur der Rückzug an die Adriaküste nach Albanien. Von hier aus werden etwa 100000 Mann von den Alliierten auf die griechische Insel Korfu übergesetzt und dort neu geordnet.


			Als serbische Befreiungsarmee unterstützen sie später die alliierten Truppen an der Salonikifront.


			Amundsen, Roald, (1872 bis Juni 1928), norwegischer Polarforscher.


			Amundsen nahm 1897 bis 1899 als Steuermann an der belgischen Südpolarexpedition unter A. de Gerlache teil.


			Nach wissenschaftlichen Vorbereitungen in Deutschland (vor allem in der Technik erdmagnetischer Messungen) erkundete er den magnetischen Nordpol und bewältigte 1903 bis 1906, erstmals mit nur einem Schiff, in einer Richtung die Nordwestpassage mit der „Gjöa“.


			1911 stieß Amundsen zum Südpol vor, landete im Januar an der Ross-Barriere und erreichte mit Hundeschlitten über das Schelf- und Inlandeis am 14.12.1911, etwa vier Wochen vor dem Engländer R. F. Scott, als erster den Südpol.


			Nach zunächst vergeblichen Versuchen, den Nordpol auf dem Luftweg zu erreichen, überflog er am 12.5.1926 den Nordpol mit Umberto Nobile und L.Ellsworth im Luftschiff „Norge“.


			Im Juni 1928 ist Amundsen auf einem Flug nach Spitzbergen (Suche nach Nobile) verschollen.


			Anarchismus, politische Ideologie, die die Überzeugung vertritt, dass jede Form von Regierungen und Gesetzen abgeschafft werden muss und die ein herrschaftsloses Zusammenleben auf der Basis von Gleichheit und Gerechtigkeit erstrebt.


			In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts suchten verschiedene Anarchistengruppen in zahlreichen europäischen Staaten die Unterstützung des Volkes.


			1868 gründete der russische Anarchist Bakunin den Sozialdemokratischen Bund, der versuchte, Kontrolle über die Erste Internationale, einen Zusammenschluss sozialistischer Organisationen, zu gewinnen.


			Anarchisten arbeiteten darauf hin, in Russland während der gescheiterten Revolution 1905 und des bolschewistischen Aufstandes von 1917 die Arbeiterklasse für Generalstreiks zu mobilisieren.


			Anarchistischen Anschlägen fielen unter anderem der französische Staatspräsident Marie Francois Sadi Carnot 1894 und König Umberto I. von Italien 1900 zum Opfer.


			Ancien-Regime, politisches und administratives System, das in Frankreich im 17. und 18. Jahrhundert unter den Bourbonenkönigen bis zur Französischen Revolution bestand.


			Der Monarch besaß unbeschränkte Macht, es gab keine Volksvertretung und der Adel wurde bei der Besteuerung und der Besetzung hoher Ämter bevorzugt.


			Ähnlich privilegiert war der Klerus, der über großen Landbesitz verfügte.


			Diese Bevorzugung weckte besonders beim zunehmend prosperierenden Bürgertum Unmut.


			Andenpakt, spanisch: Pacto Andino, Verbund lateinamerikanischer Staaten, gegründet 1969 von Bolivien, Chile (1976 ausgetreten), Kolumbien, Ecuador und Peru; 1973 trat Venezuela bei.


			Der Andenpakt zielt auf den Ausgleich struktureller Unterschiede besonders auf sozialökonomischem Gebiet, unter anderem durch Liberalisierung des gegenseitigen Handels, Bildung einer Zollunion, Harmonisierung der Wirtschafts- und Sozialpolitik und eine gemeinsame industrielle Planung.


			Politisch soll der Andenpakt das Gewicht seiner Partnerländer innerhalb Lateinamerikas erhöhen.


			Durch wirtschaftspolitische Probleme und hohe Auslandsschulden der Mitgliedsländer gibt es nur geringe Integrationsfortschritte.


			Andrassy, Gyula, Graf, (1823 bis 1890), ungarischer Politiker.


			Der Staatsmann war einer der radikalen Führer der gescheiterten ungarischen Revolution von 1848.


			Er trat sich bei den Verhandlungen hervor, die zum österreichisch-ungarischen Ausgleich von 1867 führten, der den Ungarn ein eigenes Parlament und eine eigene Verfassung innerhalb der Doppelmonarchie gewährte.


			Er war der erste ungarische Ministerpräsident von 1867 bis 1871 und bekleidete im Anschluss daran bis 1879 das Amt des Außenministers von Österreich-Ungarn.


			Andreas I., (um 1013 bis Dezember 1060), König von Ungarn.


			Der aus der Dynastie der Arpaden stammende König setzte 1046 bis 1052 im Krieg gegen Kaiser Heinrich III. die Unabhängigkeit Ungarns vom römisch-deutschen Reich durch.


			Andreas besiegelte seine Macht mit der Verlobung seines Sohnes Salomon mit Judith, der Tochter Heinrichs.


			Er förderte die Missionierung Ungarns. Im Streit um seine Nachfolge, für die er Salomon bestimmt hatte, wurde er 1060 von seinem Bruder Bela I. an der Theiß erschlagen.


			Andreotti, Giulio, (1919 bis 2013), italienischer Politiker und einer der wichtigsten Vertreter der ehemaligen katholischen Volkspartei Democrazia Cristiana (DC). Er ist außerdem als Schriftsteller und Journalist tätig.


			Andreotti stand während der gesamten zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts im Zentrum der italienischen Politik.


			Er war auf verschiedenen Ministerposten an insgesamt 33 Regierungen (von über 60 Regierungen nach 1945) beteiligt und dabei sieben Mal italienischer Ministerpräsident.


			Andreotti war Mitglied der verfassungsgebenden Versammlung und seit 1948 Abgeordneter im italienischen Parlament, das Mandat endete 1991.


			Er wurde vom italienischen Staatspräsidenten Francesco Cossiga 1992 zum Senator auf Lebenszeit ernannt.


			Andronikos I. Kommenos, (um 1122 bis 1185), Kaiser 1183 bis 1185.


			Beseitigte seinen Neffen, den legitimen Kaiser Alexios II. Kommenos (1180 bis 1183), und die Kaiserinmutter Maria.


			Mit Terror bekämpfte Andronikos den Feudaladel und ging hart gegen die Korruption der Beamten in den Zentral- und Provinzverwaltungen vor.


			Sein Versuch einer innenpolitischen Reform des byzantinischen Staates scheiterte vor allem wegen des Angriffs der Normannen, die nach der Eroberung Salonikis (1185) auch die Hauptstadt bedrängten.


			Während eines Aufstands in Konstantinopel wurde der Kaiser getötet.


			Andronikos II. Palaiologos, (1259/60 bis 1332), Kaiser 1282 bis 1328.


			Sohn Michaels VIII. Palaiologos, dessen Union mit Rom er widerrief. Steuerreform und Verminderung des Heeres konnten die Finanz- und Wirtschaftskrise nicht beheben.


			Andronikos betrieb gegen die vordringenden Serben, Bulgaren und Osmanen eine umfassende Bündnispolitik und wurde von Genua abhängig.


			Die Kernlande wurden 1304 bis 1311 durch die Katalanische Kompanie verwüstet. Bis 1310 war Andronikos durch die Arseniaten gefährdet.


			Während seiner Herrschaft wurde der Patriarch von Konstantinopel Mittelpunkt der Orthodoxie.


			Andropow, Jurij Wladimirowitsch, (1914 bis 1984), sowjetischer Politiker, ursprünglich Techniker.


			1954 bis 1957 Botschafter in Ungarn, seit 1961 Mitglied des ZK der KPdSU; seit 1973 ihres Politbüros.


			1967 bis 1982 leitete Andropow den KGB und erhielt 1976 den Rang eines Armeegenerals.


			Nach dem Tod Leonid Breshnews wählte ihn das ZK der KPdSU im November 1982 zum Generalsekretär. Von Juni 1983 bis zu seinem Tod war Andropow zugleich Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets und damit Staatsoberhaupt.


			Angeln, germanischer Volksstamm, erstmals 98 n. Chr. Von Tacitus als Mitglied des Nerthusbundes genannt.


			Die zu den Elbgermanen zählenden Angeln siedelten vor allem im östlichen Schleswig-Holstein, besonders in der Landschaft Angeln.


			Gemeinsam mit Jüten und Sachsen gründeten sie im 5. und 6. Jahrhundert Königreiche in Britannien, das nach ihnen den Namen England erhielt (Angelsachsen).


			Andere Angeln waren offenbar an der Stammesbildung der Thüringer beteiligt.


			Angevinisches Reich, Bezeichnung für die Herrschaft des Hauses Anjou in England und weiten Teilen Westfrankreichs (Normandie, Loiregrafschaften, Aquitanien, Gascogne, Lehnshoheit über die Bretagne) unter den Königen Heinrich II., Richard Löwenherz und Johann ohne Land (1154 bis 1204/06).


			Historische Grundlage dieses Reiches war die normannische Herrschaft, die seit 1066 Teile Englands und Frankreichs vereinte. Der französische König blieb Oberlehnsherr über die französischen Gebiete.


			Phillipp II. August konnte sie größtenteils zurückgewinnen, womit er das Angevinische Reich zerstörte.


			Um die restlichen, vor allem südwest-französischen Gebiete wurde noch im Hundertjährigen Krieg gekämpft.


			Angkor Vat, größter und schönster Tempelkomplex im klassischen Khmerstil, erbaut unter Suryavarman II. (1113 bis 1150) im Südosten des alten Yashodharapura. Vermutlich war Angkor Vat auch dessen Grabtempel.


			Dieser wie auch andere Tempelkomplexe von Angkor wurden in den Kriegswirren 1970 bis 1978 stark zerstört.


			Anglikanische Kirche, The Church of England, die englische Staatskirche.


			Sie ist (seit dem 16. Jahrhundert) die Mutterkirche der meisten zur Anglikanischen Kirchengemeinschaft gehörenden Kirchen.


			Anglikanische Kirchengemeinschaft, die Gemeinschaft der aus der Kirche von England hervorgegangenen, rechtlich jedoch selbstständigen National- und Regionalkirchen.


			Sie sehen ihre Einheit in Liturgie, Lehre, Verfassung und kirchlicher Ordnung und sind besonders auf dem Gebiet des ehemaligen Britischen Empire verbreitet.


			Anglo-Ägyptischer Sudan, 1898 bis 1956 ein britisch-ägyptisches Kondominium, die heutige Republik Sudan.


			Anna (I), (1665 bis 1714), Königin von England (1702 bis 1714), Schottland (seit 1707 von Großbritannien) und Irland.


			Zweite Tochter des Stuartkönigs Jakob II. Nach dem Sturz ihres Vaters (1688) hielt sie zu ihrem Schwager Wilhelm III., dem sie 1702 auf den Thron folgte. Den Oberbefehl im Spanischen Erbfolgekrieg übertrug sie John Churchill, Herzog von Marlborough.


			Von katholikenfeindlicher und streng hochkirchlicher Gesinnung, neigte sie zu den Tories, musste aber für die Kriegführung ein Whig-Kabinett hinnehmen. Erst 1710 brachte die Kriegsmüdigkeit des Volkes die Tories an die Regierung, die 1713 den Frieden von Utrecht schlossen.


			Anna war das letzte protestantische Mitglied des Hauses Stuart.


			Unter ihr wurden 1707 England und Schottland zu Großbritannien vereint.


			Anna (II), (1693 bis 1740), Kaiserin von Russland 1730 bis 1740.


			Tochter Iwan V. Anna wurde 1730 vom Hochadel unter Verzicht auf die absolute Herrschergewalt zur Kaiserin erhoben, stellte jedoch sofort nach ihrem Regierungsantritt die Autokratie wieder her.


			Die eigentliche Macht übten ihr Günstling Ernst Johann von Biron und weitere Deutsche aus, was ihrer Regierungszeit die Bezeichnung „Deutschen-Herrschaft“ einbrachte.


			Unter Anna schloss Russland 1734 den Handelsvertrag mit Großbritannien und führte 1735 bis 1739 einen Krieg gegen die Türken.


			Anna Amalia, (1739 bis 1807), Herzogin, Tochter des Herzogs Karl von Braunschweig-Wolfenbüttel und einer Schwester Friedrichs des Großen.


			Verheiratet seit 1756 mit Herzog Ernst August II. Konstantin von Sachsen-Weimar-Eisenach.


			Nach dessen Tod führte sie 1758 bis 1775 die Regentschaft für ihren Sohn Karl August.


			Durch ihre Landesverwaltung, die Berufung Wielands zum Prinzenerzieher (1772), die Förderung Goethes sowie ihre eigenen künstlerischen und musikalischen Neigungen bahnte sie den Aufstieg Weimars zum Mittelpunkt des deutschen Geisteslebens an.


			Anna Boleyn, (1507 bis 1536), Geliebte und 1533 zweite Frau Heinrichs des VIII., Mutter der Königin Elisabeth I., vermutlich zu Unrecht des Ehebruchs angeklagt und deshalb enthauptet.


			Annan, Kofi, (1938 bis 2018), ghanaischer Politiker.


			Seit 1962 bei der UNO in verschiedenen Funktionen tätig, unter anderem zuständig für Budget und Finanzen sowie für Friedenssicherung (Koordination so genannter Blauhelmeinsätze).


			Von 1997 bis 2006 Generalsekretär der UNO, erhielt 2001 den Friedensnobelpreis.


			Anna von Cleve, (1515 bis 1557), Königin, Tochter des Herzogs Johann von Cleve, vierte Frau König Heinrichs VIII..


			Die Ehe wurde nach einem halben Jahr Dauer im Juli 1540 geschieden (Anna von Cleve war Heinrich zu hässlich!)


			Annexion, die Wegnahme, Besitzergreifung, besonders die einseitig erzwungene Einverleibung von Gebietsteilen eines fremden Staates aufgrund von Krieg, sonstiger Gewalt oder Drohung.


			Die Annexion ist völkerrechtswidrig und unwirksam, kann aber durch Erklärung oder Vertrag seitens des früheren Gebietsherrn anerkannt werden und wird dadurch zur Abtretung (Zession).


			Anschluss, Annexion Österreichs durch Hitler am 13.3.1938.


			Nachdem das nationalsozialistische Deutschland über mehrere Jahre Druck auf Österreich ausgeübt hatte, verlangte Hitler vom österreichischen Kanzler Kurt von Schuschnigg bei einer Zusammenkunft in Berchtesgaden im Februar 1938, Nationalsozialisten in seine Regierung aufzunehmen. Schuschnigg versuchte dem entgegenzuwirken, indem er eine Volksabstimmung über die Unabhängigkeit Österreichs für den 13.3. anberaumte. Er scheiterte jedoch und wurde zum Rücktritt gezwungen.


			Am 12.3. begann der Einmarsch deutscher Truppen in Österreich, die von der Mehrheit der Bevölkerung mit Jubel begrüßt wurden.


			Am 13.3. proklamierte Hitler den Anschluss an das Deutsche Reich und die nationalsozialistische Regierung unter Arthur Seyss-Inquart nahm ihre Arbeit auf.


			Antagonismus, im Marxismus-Leninismus der unversöhnliche Widerspruch zwischen den Interessen der Klassen, besonders zwischen denen der Bourgeoisie und der Arbeiterklasse (Proletariat); er führt zur Revolution.


			Mit der proletarischen Revolution sollen die antagonistischen Widersprüche in der Gesellschaft verschwinden; nichtantagonistische Widersprüche (z. B. zwischen Bauern und Arbeitern) werden nach dieser Auffassung im Sozialismus und Kommunismus durch bewusstes Zusammenwirken aller gesellschaftlichen Kräfte und Organe (Gewerkschaft, Planung) unter Führung der Partei der Arbeiterklasse gelöst.


			Antalkidas, eigentlich Antialkidas, (? bis 367 v. Chr.?), spartanischer Feldherr und Diplomat, der die besondere Gunst der Perser besaß, 397? v. Chr. Durch Selbsttötung aus politischer Enttäuschung, als sich die Perser von Sparta abwandten.


			387/86 hatte er den Frieden des Antalkidas (Königsfrieden) geschlossen, der die Griechen in Kleinasien und auf Zypern dem Perserkönis preisgab, aber den Hellenen im Mutterland Freiheit und Autonomie garantierte.


			Antarktis-Vertrag, völkerrechtlich hat der am 1.12.1959 in Washington unterzeichnete Antarktis-Vertrag (in Kraft seit dem 23.6.1961) die Besitz- und Nutzungsrechte geregelt.


			Danach ist die Antarktis ein internationaler Gemeinschaftsraum. Die stimmberechtigten Signatarstaaten des Vertrages (Argentinien, Australien, Chile, Frankreich, Neuseeland, Norwegen, Großbritannien, Belgien, Japan, Republik Südafrika, Sowjetunion, USA, nachträglich Polen und die Bundesrepublik Deutschland) verpflichten sich, das antarktische Gebiet südlich von 60° südlicher Breite ausschließlich friedlich und unter Wahrung der Freiheit der wissenschaftlichen Forschung zu nutzen, die diesbezügliche wissenschaftliche Zusammenarbeit zu fördern und die Antarktis kernwaffenfrei zu halten.


			Antifaschismus, eine politische Richtung, die sich gegen tatsächliche oder vermeintliche Formen des Faschismus richtet.


			Der Antifaschismus kann demokratisch oder undemokratisch motiviert sein. Im kommunistischen Sinne diente er zur Ausschaltung aller anderen politischen Richtungen bzw. der Aufrechterhaltung des Herrschaftsmonopols. Die Mauer firmierte deshalb in der DDR als „antifaschistischer Schutzwall“.


			Antiföderalisten, Antifederelists, in den USA die Gegner der Bundesverfassung von 1787, die keine starke Zentralregierung wünschten, sondern die Rechte der Einzelstaaten und der Bürger betonten.


			Viele verfolgten nach 1791 als „Democratic Republicans“ unter Thomas Jefferson einen ähnlichen Kurs.


			Antigonos I. Monophtalmos, (382 v. Chr. bis 301 v. Chr.), König (306 bis 301), Feldherr Alexander des Großen, einer der bedeutendsten Diadochen.


			Erhielt 333 die Statthalterschaft von Großphrygien.


			Nach Alexanders Tod konnte er bald ganz Kleinasien und Syrien unterwerfen. 312 gingen die Gebiete östlich des Euphrat an Seleukos verloren.


			Nach dem Seesieg (306) seines Sohnes Demetrios über Ptolemeios bei Salamis (Zypern) nahmen Antigonos und Demetrios als erste Diadochen den Königstitel an. Als Reichshauptstadt wurde Antigoneia in Syrien gegründet.


			302 wurden Antigonos und Demetrios zu Führern eines fast ganz Griechenland umfassenden panhellenischen Bundes gewählt.


			301 unterlag Antigonos im Kampf einer Koalition seiner Gegner Kassander, Lysimachos und Seleukos bei Ipsos in Phrygien.


			Antigonos II. Gonatas, (um 320 v. Chr. bis 239 v. Chr.), makedonischer König 276 v. Chr. bis 239 v. Chr.


			Nach dem Tod seines Vaters Demetrios Poliorketes 283 v. Chr. nannte sich Antigonos II. Gonatas, der bisher als Statthalter Griechenlands amtiert hatte, König von Makedonien.


			Er konnte das Land aber gegen Lysimachos und Ptolemeios zunächst nicht behaupten, so dass er Makedonien erst 276 v. Chr. nach seinem Sieg über die Kelten bei Lysimacheia beherrschen konnte. Nach kurzer Vertreibung durch Pyrrhus von Epirus kämpfte Antigonos II. Gonatas um die Hegemonie in Griechenland.


			Antike, ursprüngliche Bezeichnung für die griechisch-römische Kunst, seit Beginn des 20. Jahrhunderts für das griechisch-römische Altertum als historische Epoche, die mit der frühgriechischen Einwanderung in Hellas im 2. Jahrtausend v. Chr. beginnt und die Geschichte der griechischen Stadtstaaten und ihrer Kolonien, der Reiche seiner Nachfolger und der römischen Republik und des römischen Kaiserreiches umfasst.


			Räumlich wird der Begriff auf das ganze Mittelmeergebiet und die von der griechischen Kultur beeinflussten Randstaaten bezogen, später auch auf die europäischen Provinzen des Römischen Reiches.


			Das Ende der Antike wird unterschiedlich angesetzt, eine Epocheneinteilung wird als ungenügend empfunden. Man hat von der Kunstgeschichte den Begriff der Spätantike übernommen, die mit Diokletian beginnt und deren Ende mit dem Tod Justinians (565) oder dem Einbruch der Araber (7. Jahrhundert) angenommen wird.


			Antikommintern, Organisation und Zeitschrift in Berlin 1934 bis 1939, gegründet zur Bekämpfung der Kommunistischen Internationale (Komintern).


			Sie arbeitete im nationalsozialistischen Deutschland als Instrument des Propagandaministeriums und wurde nach Abschluss des Hitler-Stalin-Pakts (1939) aufgelöst.


			Antikominternpakt, deutsch-japanisches Abkommen, abgeschlossen am 25.11.1936, wandte sich gegen die Tätigkeit der Kommunistischen Internationale (kurz Komintern genannt).


			In einem geheimen Zusatzabkommen sicherten sich die beiden Vertragspartner gegenseitiges Wohlverhalten im Fall eines Angriffs der UdSSR auf einen von ihnen zu.


			Bündnispolitisch gesehen begründete der Antikominternpakt eine deutsch-japanische Zusammenarbeit gegen die UdSSR.


			1937 trat Italien dem Abkommen bei. 1939 schlossen sich Mandschukuo, Spanien und Ungarn, 1941 (unter gleichzeitiger Verlängerung der Vertragsdauer um fünf Jahre) Bulgarien, Dänemark, Finnland, Kroatien, Nanking-China (d. h. eine in Nanking residierende, japanfreundliche chinesische Regierung), Rumänien und die Slowakei dem Pakt an.


			Antikommunismus, vielschichtiger Begriff, bezeichnet zunächst lediglich die ablehnende Haltung gegenüber einem Staats- und Gesellschaftssystem, das sich die Verwirklichung des Kommunismus zum Ziel gesetzt hat.


			In kontrovers geführten politisch- ideologischen Diskussionen erweitert sich der Begriff Antikommunismus oft zum Vorwurf, kommunistisch strukturierte Staaten und Gesellschaftsordnungen nicht differenziert genug und vorurteilsfrei zu betrachten.


			Die Publizistik kommunistischer Staaten und ihrer Sympathisanten in den Demokratien des Westens stellt den Antikommunismus als Ausdruck eines ideologisch motivierten Feindbildes heraus.


			Antiochia, Belagerung von, Erster Kreuzzug, 21.10.1097 bis 28.06.1098.


			Im Oktober 1097 beginnen die Kreuzritter mit der Belagerung der großen, schwer befestigten Stadt Antiochia.


			Die hartnäckige Verteidigung der Stadt besorgte der türkische Statthalter Yagi Siyan, der immer wieder Ausfälle wagte und den Kreuzfahrern erhebliche Verluste zufügte.


			Während des Winters waren die Belagerer von Hunger und Entbehrungen stärker bedroht als die Eingeschlossenen.


			Schließlich, am 03.06.1098, verschaffte ein türkischer Verräter den Kreuzfahrern Zugang zu einem der Türme auf der Stadtmauer.


			Nachdem sie die Bewohner umgebracht hatten, belagerten die Kreuzfahrer die Zitadelle, die jedoch in türkischer Hand blieb.


			Ein muslimisches Entsatzheer, das 75000 Mann umfasst haben soll, führte der Emir Kerboga von Moul heran und begann die Kreuzfahrer innerhalb Antiochias zu belagern. Sie standen am Rand einer Niederlage, als die Entdeckung einer Reliquie, der Heiligen Lanze (?), die Moral der Truppe wieder stärker und Bohemond dazu bewog, einen Ausfall gegen Kerboga zu führen.


			Die muslimischen Truppen mussten unter schweren Verlusten abziehen.


			Antiochos, makedonische Könige des Seleukidenreiches, von denen Antiochos III., der Große wohl der bedeutendste war.


			Antiochos III. (243/242 v. Chr. bis 187 v. Chr.) war der Sohn von Seleukos II. Kallinikos und folgte seinem älteren Bruder Seleukos III. als Herrscher.


			Nach Niederwerfung der aufständischen Statthalter Molon und Achaios und einem unglücklichen Krieg gegen Ägypten (217 Niederlage bei Raphia) erneuerte er in einem Feldzug (212 bis 205) bis nach Indien die Oberhoheit über Armenien, Parthien und Baktrien und eroberte 201 bis 195 Südsyrien und Palästina.


			Durch seine Annexionspolitik geriet er in Konflikt mit Rom. Nach Niederlagen musste er im Frieden von Apameia Kleinasien bis zum Taurus räumen sowie eine hohe Kriegsentschädigung an Rom zahlen.


			Damit wurde der Niedergang des Seleukidenreichs eingeleitet.


			Antiochos III. wurde 187 bei der Plünderung eines Tempels in der Nähe von Susa erschlagen.


			Antiochos IV. Epiphanes, seleukidischer König 175 v. Chr. bis 164 v. Chr.


			Der dritte Sohn von Antiochos III. lebte 189 v. Chr. als Geisel in Rom und machte sich nach der Ermordung seines Bruders Seleukos IV. zum König.


			Im 6. Syrischen Krieg eroberte Antiochos IV. Epiphanes 168 v. Chr. Ägypten, wurde aber durch ein Ultimatum von den Römern vor Alexandria zum Abzug gezwungen.


			Mit seinem Versuch, die Juden gewaltsam zu hellenisieren, provozierte er 166 v. Chr. den Aufstand der Makkabäer.


			Antipater, (398 v. Chr. bis 319 v. Chr.), makedonischer Feldherr, wurde 334 Statthalter Alexanders des Großen in Europa, schlug 331 bis 330 eine Erhebung Spartas, 323 bis 322 eine Koalition griechischer Stadtstaaten (Lamischer Krieg) nieder.


			Seit 321 war Antipater Reichsverweser.


			Antisemitismus, vermutlich auf W. Marr („Semitismus“ 1879) zurückgehender Begriff für Judengegnerschaft aus so genannten rassischen Gründen.


			Die Bezeichnung ist irreführend, da die Antisemiten nicht die Angehörigen der semitischen Sprachfamilie (Bewohner Nordost-Afrikas und Vorderasiens) bekämpfen, sondern allein die Anhänger der jüdischen Religion und Nachkommen von solchen, die die Religion nicht mehr praktizieren. Diese Menschen werden fälschlich als einheitliche Rassengruppe angesehen.


			Antonescu, Ion, 1882 bis 1946), rumänischer Marschall (1941) und Politiker.


			1933 bis 1934 Generalstabschef, 1937 bis 1938 Verteidigungsminister, wurde in der Staatskrise von 1940 am 4.9.1940 von König Carol II. zum Ministerpräsidenten mit uneingeschränkten Vollmachten ernannt.


			Am 6.9.1940 zwang er den König zum Rücktritt und übte als „Führer“ (Conducator) eine diktatorische Herrschaft aus, zunächst gestützt auf die Eiserne Garde, dann auf das Militär.


			Mit dem Beitritt Rumäniens zum Dreimächtepakt (1940) führte er sein Land an die Seite der Achsenmächte.


			Mit deutscher Rückendeckung schlug er im Januar 1941 einen Aufstand der Eisernen Garde nieder. Im Juni 1941 trat er in den Krieg gegen die UdSSR ein.


			Nach dem Zusammenbruch Rumäniens 1944 verhaftet, verurteilte ihn ein rumänisches Volksgericht 1946 zum Tode.


			Antoninus Pius, (86 bis 161), römischer Kaiser.


			Einer der friedvollsten Herrscher der Kaiserzeit, erhielt den Beinamen „Pius“ (der Fromme).


			Der Adoptivsohn Kaiser Hadrians betrieb eine defensive Grenzpolitik und förderte den kulturellen Aufstieg der Provinzen.


			139 gelang ihm eine Verhandlungslösung im langwierigen Streit mit den Parthern um Armenien. In Mauretanien und Britannien erweiterte er das römische Einflussgebiet.


			142 ließ er in Schottland einen zweiten Grenzwall nördlich des Hadrianwalls anlegen (Antoninuswall) und später in Germanien den Limes und die Kastelle Saalburg und Lorch verstärken.


			145 erhob er seinen Adoptivsohn Marc Aurel, dem er seine Tochter Faustina zur Frau gab, zum Mitregenten.


			Antoninuswall, Kaiser Antoninus Pius verlegt 142 die von Hadrian erbaute Nordgrenze zwischen Britannien und Schottland vor. Der Antoninuswall verläuft etwa 150 km nördlich auf der Forth-Clyde-Linie. Das römische Reichsgebiet schließt nun das schottische Hochland mit ein.


			Der neue Wall besteht aus einem Steinfundament, das mit einer Rasenkrone bepflanzt ist. Ein Graben und mehrere Kastelle sichern die neue Grenze. Über diese hinaus führt eine ungesicherte römische Straße bis an den Fluss Tay beim heutigen Ort Inchthutil.


			Mit dem neuen Wall verliert der Hadrianswall seine militärische Bedeutung und wird als Grenze aufgegeben. Die Römer entfernen die Türen aus den Grenztoren und lassen die Wachtürme unbesetzt.


			Schon 25 Jahre später müssen die Besatzer den Antoninuswall unter den Anstürmen schottischer Stämme aufgeben.


			Antonius, Angehörige des römischen plebejischen Geschlechts der Antonier, der bekannteste dieses Geschlechts ist Marcus Antonius oder Mark Anton.


			Marcus Antonius (um 82 v. Chr. bis 30 v. Chr.) stieg als Anhänger Caesars rasch auf. Für das Jahr 44 neben Caesar zum Konsul gewählt, bot er diesem an den Iden des Februar 44 vergeblich Königstitel und Diadem an.


			Nach Caesars Ermordung stellte Marcus Antonius in Rom die Ruhe wieder her und bezog bald gegen die Caesarmörder Stellung.


			Sein Streben nach einer eigenen Machtposition in Oberitalien und Gallien führte zu einem Krieg mit dem Senat und dessen Verbündetem, Octavian (Augustus). Trotz seiner Niederlage bei Mutina gelang es ihm, sich mit Octavian und Marcus Aemilius (Lepidus) zu verständigen und mit ihnen gemeinsam durch den Abschluss des Zweiten Triumvirats (27.11.43) die Macht im Staat zu übernehmen.


			Spannungen mit Octavian wurden nach dem Perusinischen Krieg durch den Vertrag von Brundisium und die Vermählung mit Octavia, der Schwester Octavians, beigelegt.


			Seit 41 wurde das Schicksal des Antonius zunehmend von der Königin Kleopatra VII. von Ägypten bestimmt, auf die er nach dem Fehlschlag des Partherfeldzuges von 36 mehr und mehr angewiesen war.


			33 folgte der offene Bruch mit Octavian, nachdem Antonius Octavia verstoßen hatte.


			Octavian brachte 32 widerrechtlich das Testament des Antonius an sich und ließ es veröffentlichen. Die Kleopatra und ihre Kinder begünstigenden Klauseln führten zur Kriegserklärung Roms an Kleopatra.


			Nach der gemeinsamen Niederlage bei Aktium (31) floh Marcus Antonius nach Alexandria, bei dessen Eroberung durch römische Truppen er sich selbst den Tod gab.


			Antwerpen, Waffenstillstand von, nach zweijährigen Verhandlungen wird 1609 in Antwerpen zwischen Spanien und der Republik der Niederlande ein zwölfjähriger Waffenstillstand vereinbart.


			Erstmals hat sich die republikanische Staatsform gegen eine Monarchie behaupten können.


			Die Auseinandersetzung, die 1581 mit der Lossagung der nördlichen Niederlande von Spanien begonnen hatte, wird vorerst beigelegt. Ein endgültiger Friedensschluss scheitert, weil Spanien Glaubensfreiheit für Katholiken fordert und vor einer völkerrechtlichen Anerkennung der Niederlande zurückschreckt.


			Zunächst hatte sich nach dem Tod des Statthalters Prinz Wilhelm I. von Oranien die Lage für die Niederländer verschlechtert. Da Spanien jedoch seit 1585 auch in die französischen Thronwirren eingriff, musste es seine Kräfte aufteilen. Dies entlastete die Nordprovinzen, die kurz vor der Unterwerfung standen.


			Unter Führung von Wilhelms Sohn Moritz leiteten die Niederländer die Rückeroberung ein.


			In der Folge wächst die Niederländische Republik zu einer weltweit tätigen Handelsmacht.


			Apachen, nordamerikanisches Indianervolk.


			In prähistorischer Zeit lebten sie als Nomaden in den Great Plains, von denen sie bis zum 15. Jahrhundert allmählich südwärts in die Halbwüsten zogen.


			Spanische Forscher trafen die Apachen im späten 16. Jahrhundert in Arizona, New Mexiko, Texas und in Nordmexiko an und bis zum frühen 17. Jahrhundert entwickelten sich regelmäßige Kontakte zu den spanischen Siedlungen.


			Bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts trieben die Komantschen sie schließlich nach Westen. Ihre neue Heimat brachte sie im 19. Jahrhundert in Konflikt mit den expandierenden USA, als diese die betreffenden Gebiete von Mexiko erwarben.


			Seit 1861 kämpften sie zusammen mit den Navajo gegen die amerikanische Armee, wurden aber 1886 endgültig besiegt.


			Apameia, Frieden von, mit dem Frieden von Apameia in Phrygien 188 v. Chr. schalten die Römer ihren größten Widersacher unter den hellenistischen Königen aus.


			Antiochos III. von Syrien muss demütigende Bedingungen hinnehmen und alle Eroberungen westlich des Taurus-Gebirges aufgeben.


			Antiochos III. war seit seiner Thronbesteigung im Jahr 223 v. Chr. auf die Wiederherstellung des Seleukidenreiches in seinen alten Grenzen bedacht. 194 v. Chr. nutzte er den Abzug der römischen Truppen aus Griechenland und setzte über den Hellespont (heute Dardanellen). 191 v. Chr. schlugen ihn zwei aus Rom zurückgekehrte Legionen bei den Thermopylen und trieben Antiochos nach Ephesos in Kleinasien zurück.


			Dort kam es bei Magnesia am Mäander in den letzten Tagen des Jahres 190 v. Chr. zur entscheidenden Schlacht mit den Römern. Trotz einer zahlenmäßigen Unterlegenheit von etwa 23000 Römern gegen etwa 50000 Feinde siegte die römische Streitmacht nach einem dramatischen Gefecht.


			Der seleukidische König, seiner gesamten militärischen Macht beraubt, stimmte Friedensverhandlungen zu.


			Mit dem offiziellen Friedensschluss 188 v. Chr. ist sowohl die Eindämmung Antiochos’ III. als auch die unumstrittene Vorherrschaft Roms besiegelt. Neben der Abtretung von Gebieten muss Antiochos die ungeheure Summe von 15000 Talenten als Entschädigung an Rom zahlen.


			Apollo-Programm, Raumfahrtprogramm der USA mit dem Ziel bemannter Mondlandungen, durchgeführt von der NASA zwischen 1968 (die erste bemannte Mondlandung gelang am 20.7.1969) und 1972 im Anschluss an die Programme der unbemannten Mondsonden Ranger, Lunar Orbiter und Surveyor sowie an das bemannte Mercury-Programm und Gemini-Programm.


			Für das Apollo-Programm waren mehrere Raumfahrzeug-Einheiten nötig, deren Masse eine Trägerrakete erforderte, wie sie erst mit der dreistufigen, rund 2900 Tonnen schweren Saturn V zur Verfügung stand.


			Das gesamte Raumfahrzeug setzte sich zusammen aus einer rund 5,8 Tonnen schweren rückkehr- und wiedereintrittsfähigen Raumkapsel (Kommandokapsel – Command Module –), einer Betriebs- und Versorgungseinheit (Service Module) und einer Mondlandeeinheit (Lunar Module), wobei diese Mondlandefähre ihrerseits aus zwei Teilen bestand, dem Lande- und dem Wiederaufstiegssystem.


			Ein Haupttriebwerk und Steuertriebwerke dienten zur Lage- und Bahnänderungen der Kommandoeinheit.


			Apollo-Sojus-Projekt, sowjetisch-amerikanisches Raumfahrtprogramm zur Erprobung von Rendezvous- und Kopplungsvorrichtungen unterschiedlicher Raumfahrzeuge.


			Start von Sojus 19 mit A. A. Leonow und V. N. Kubasow am 15.7.1975; etwa 7,5 Stunden später folgte eine Apollo-Raumkapsel (Apollo 18) der NASA mit T. P. Stafford, V. Brand und D. K. Slayton.


			Am 17.7. Kopplung über Westeuropa mit Sojus als inaktivem Partner, zweitägiger Raumflug der miteinander verbundenen Raumkapseln mit Durchführung gemeinsamer Experimente und gegenseitigen Besatzungsbesuchen.


			Trennung am 19.7.; Landung von Sojus 19 am 21.7., Wasserung von Apollo 18 am 24.7.1975.
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